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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
{ SKanfas. 
Lehigh, 26. April. Indem es das 
zaflofe Beftreben der ‚Rundſchau“ ift, 
Nachrichten von nah und fern aus- und 
nzutragen, fo möchte auch ich ihr etwas 
mit auf die Reife geben. Der kalte Win— 
Her it vorüber und der angenehme Früh— 
ling bat ſich eingeftellt. Der Winter- 
"mweizen bat in Folge der großen Kälte 
(die wir auch hier in Kanfas dieſen 
Winter hatten) fehr gelitten. Manche 
Felder in unſerer Umgegend, die im 
Spätjahr mit dem beiten Grün geihmüdt 
waren, bieiben ſchwarz, befonders mo das 
Rand hügelig iſt; in Folge deſſen wird 
uch Hier in Kanſas der Keinfamen ein- 
"geführt, womit viele der ausgewinterten 
 Weizenfelder befäet werden follen. Wie 
Eder Erfolg fein wird, weiß man nod 
nicht, die „Rundfhau‘ wird aber wohl 
"zu feiner Zeit darüber berichten. Mit 
dem Obſt ſcheint es das ©egentbeil zu 
fein, denn viele Bäume fliehen in voller 
FBlüthe, befonders Mepfel-, Birnen-, 
Pflaumen- und Pfirfid-Bäume; Die 
= zuffifchen Apritofen-Bäume find in Allem 
voran, denn fie haben ſchon auegeblüht 
und zeigen nun die angefegte Frucht. 
= Der Gejundheitszuftand iſt bier in un- 
 ferer Umgegemd ziemlich gut. Bei unferm 
Nachbar H. Schröder wäre geftern beinahe 
ein großes Unglüd paifirt; er war näm— 
lich gerade im Begriff, mittelft Pferden 
: und Erpfchleife einen alten Brunnen zu 
füllen, als, während er allein dabei war, 
E die Pferde ver Deffnung etwas zu nabe 
 famen und beide Pferde, durch die Klapp- 
F zäume die Gefahr felbft nicht ſehend, 
2 rüdlings in den Brunnen fielen. Jedoch 
" gelang es mit der Hülfe Gottes und dem 
Herbeieilen thätiger Mannfchaft, beide 
Pferde, eins nach dem andern, unbeihä- 
digt wieder herauszuziehen. 
Lehrer Peter Buller hat in unſerer 
Diſtriktſchule die legten drei Monate thä- 
tigen deutſchen Unterricht ertheilt und 
. man fühlt recht froh, daß es ibm gelang, 
die Kinder foweit anzufpornen, daß fie 
die langen Winterabende mit dem Lernen 
der biblifchen Gefchichte, Bibelfprücen 
und Liederverfen auszunüpen fuchen, wo— 
von während des englifchen Unterrichts 
nichts zu bemerken if. Das Gefes bier 
in Amerifa verlangt, drei Monate die 
Landesſprache zu lehren, erlaubt aber 
neun Monate deutfchen Unterricht zu er- 
theilen (jeboch nicht auf Staatskoſten). 
Mein Wunfh wäre, daß wir deutſche 
" Einwanderer diefe Freiheit mehr aus- 
nützen möchten. 
- €. Wedel, Sohn des Cornelius P. 
"Wedel, früher Alexanderw., Rßl., iſt 
nah faſt dreijährigem Studium von 
Blomfield, New Jerſev, zurückgekehrt, um 
etwas auszuruhen, und hat hier eine 
Sonntagſchule begonnen, woran bis 75 
Schüler thellnehmen. Der Herr möge 
das Werk fegnen zu Seines Namens Ehre. 
Noch einen berzlihen Gruß an all 
- Freunde und Bekannten in Südrußland. 
P. A. Wiebe, 


Leslie, Reno Co., 29. April. Wer- 
ther Evitor! Hätte ſchon eher meinen 
- Neifebericht in Betreff der „Rundſchau“ 
einfenden follen, da aber die eheliche Ber- 
bindung des Iſaak Wiens, Lehigh, mit 
Katharina. Tochter des Daniel Martens 
aus Reno Eo., in diefe Zeit fiel, fo wollte 
ich diefer Feier erft beimohnen. Kaffe dich 
hiemit wiffen, daß meine Runbdreife in 
Reno, Marion und Theilen von Harvey 
und MePherſon Counties über mein Er- 
- warten gut ausgefallen. Habe, wie du 
aus der Namenlifte erfeben wirft, an 50 
neue Abonnenten gewonnen und eine be- 
deutende Anzahl alter Lefer hat die un- 
 entbehrlihe „Rundſchau“ aufs Neue 
beſtellt. Habe einige Unordnungen gere- 
geit, die Zufendungen der „Rundſchau“ 
nad verſchledenen Poſtämtern auf Ber- 
langen geändert u. ſ. w. Man Er- 
freuliches durfte ich auf diefer ausgedehn⸗ 
ten Rundreife erfahren, nämlich den regen 
Antheil an der „Rundſchau“. Die 
Glückwünſche von Seiten Ver lieben Leſer 
kann und wird der Herr mit Seinem Se- 
gen begleiten. Obzwar im Leferkreife ich 
verjchiedene Meinungen über den Inhalt 
des Blattes kundgeben, fo wird doc bie 
Unparseilichfeit unferes Blattes zuge- 
ſtanden und allgemein wird es anerfannt, 
daß die „Rundſchau“ unter und zerfireu- 
ten Mennoniten eine Nothwendigkeit if. 
Im Allgemeinen ift man mit der Redal. 
tion gut zufrieden. 


Ich durfte wahrnehmen, wie die lieben 
Lefer in wirthſchaftlicher Beziebung 
(ſchöne Bauten und Anlagen auf ihren 
Farmen, jhöne Gärten und Bepflanzen 
| der Grenzen zwifchen Nachbar und Nach— 
bar betreffend) Alle einig find. Den ſtärkſten 
Baumwuchs habe ich in Marion Co. bei 
Jakob Ehrlichs gefehen. Ich maß einen 
Baum, deffen Umfang 18 Spannen oder 
14 Fuß war; aus diefem Stamme erho— 
ben fih noch drei Stämme von 9, 6 und 
33 Fuß im Umfange. Diefe Pappeln 
waren wuchtig und hoch, von milden 
Weinreben ummunden und fanden am 
Rande des fchönen Cottonwoodfluſſes. 
Bei meiner Umſchau wurde ich noch grö- 
Berer Bäume gewabr. Der bewaldete 
Fluß ſah gar zu freundlich und verlodend 
aus, zumal ein Kahn in Bereitſchaft 
ftand ; ich tummelte mich alſo eine Weile 
auf dem Strome, wobei in mir lebhafte 
Erinnerungen an Preußen aufftiegen, 
wie ich einftmals auf der Hocfluth der 
Weichfel, die die Dörfer mit Waſſer ver- 
band, von Gruppe nah Dragas Lubin 
oder Komerau per Handkahn rubderte. 

Nach diefer angenehmen Fahrt begab 
ih mich ins Quartier zu Jakob Ehrlichs, 
von wo ich, nachdem wir ung Nachmit- 
tags aus Gottes Wort erbaut, mit dem 
lieben Editor H. in fein Heim fuhr. Bon 
bier fuhr ich abermals aus und zwar in 
die Umgegend von Canada, Hillsboro, 
Lehigb und auf Newton au, wo ich fo 
manches freundliche und befannte Geficht 
antreffen durfte, zur Freude auch einen 
lieben Freund, Leonhard Bartel, früher 
aus der Gemeinde bei Thorn in Preußen, 
ein Verwandter von meinem lieben 
Stiefvater David Bartel, und noch An- 
dere aus Nieder-Öruppe D wie fhön 
wäre ed, wenn wir dort einen Eorrefpon- 
denten hätten, der und aus dem unver- 
geßlihen Baterlande Berichte zugehen 
ließe ! 

Traf auch Ueberfiedler von Manitoba, 
Minnefota, Dakota, Nebrasfa und an- 
dern Staaten, die ihre Heimath hier ge- 
wählt und jegt gute Ernten mwünfcen. 
Da die Wolken in diefen Tagen viel Re— 
gen gaben, fo ftanven die Saatfelder auf 
niedrigem Lanre im erften Stapium un- 
ter Waſſer, welches aber bald wieder ver- 
lief. Der Regen war ftellenweife von 
ftarfem Hagel begleitet, der in Hochfeld 
bei Peter Unrub, Sr., bei 20 Fenſter— 
ſcheiben zerfchlug ; man hatte nicht, wie 


geichloffen. 
Blipftrahl neben feinem Wohnhauſe eine 
Pappel abgefhält und zerfplittert. Man 
bofft, daß dieſer durchdringende Regen 
die vom Froſte leidenden Sautfelder ver- 
ſtauten wird. Ich ſah auch Weizenfelder 
umpflügen und zum Kornpflanzen zube- 
reiten. Für Haferfüen war es ſchon zu 
fpät; Einige aber wollen Millet füen. 
Auch habe ih Kranke getroffen und 
war die Gattin des Heinrich Koop bei 


ift Hoffaung auf Genefung vorhanden, 
Ich befuchte auch die betrübte Familie des 
Heinrich Böfe, dem der Herr tiefe Wun- 
den durch die Abberufung feiner treuen 
Gattin flug und feinen Sohn nad 
achtmonatlicher Ehe durch einen jähen 
Tod aus ihrer Mitte rief. Ich übernady- 
tete dort, aber. ich fahe, daß die Wunden 
noch ſchmerzten. Die nachgelaſſene Gat- 
tin und Wittwe ift nach der Zeit von ei- 
ner gefunden Tochter glüdlich entbunden. 
Sonftige Bauten und Bervolllommnun- 
gen werden getroffen; Heinrich Dahl 
fegt einen Stadetenzaun um feinen 14 
Ader großen Weingarten, der ihm ziem- 
lich theuer fommt. 

Auch hatte ich Gelegenheit, dem deut: 
fhen lUnterrichte des Johann Faft in 
Önadenau, den 37 Schüler verfchiedenen 
Alters befuchen, beizumobnen. Im lep- 
ten Winter aber hatte er 78 Schülern in 
der englifhen Sprade Unterricht ertbeilt. 
lea! Schulz von Mountain Lake, Min- 
nefota, der bier auf Beſuch ift, habe ich 
einige Male getroffen. D, wie freut 
man fi, von Freunden und Belannten 
zu bören, überhaupt wenn der Segen des 
Herrn fie begleitet. Muß noch bemerken, 
daß ich wegen Regen und Sonxtagfeier 
bei Heinrich Duiring, fr. Minnefota, ei- 
nen Tag und zwei Nächte im Quartier 
war, wo ich Gelegenheit batte, in Bul- 
lers Gemeinde zur Anhörung des Wortes 
Gottes zu geben. 

Schließe hiemit meinen Bericht und 
wünſche noch, daß der Herr alle mir auf 
meiner Rundreife erwiejene Liebe vergel- 
ten wolle. Fobann Nidel. 

— Neulih wütbete bier ein Sturm, 
der dem Gerhard Dörkfen, früber Spar- 





rau, die Sparren vom Stalle und auch 


ihre Nachbarn, zur Zeit die Fenfterläden | 
Bei Jakob Kraufe hatte ein | 


Hillsboro, fr. Steinfeld, Rußl.; jedoch. 


dom Wohnhauſe die Hälfte derfelben weg— 
ri, nämlih das Nordende bis zum 
Schornſtein. 

— Aus Burrton erfahren wir, daß 
loſe Buben, engliſch wie deutſch, an der 
dortigen D. Mühle einen Schaden von 
etwa 8300 verurſacht haben, wodurch 
mancher Vater für die Streiche ſeines 
ungerathenen Söhnchens tüchtig bezah— 
len muß. Traurig iſt, daß auch Kinder 
unſerer Landsleute darunter find, die 
man auch dazu noch nah Newton zu 
nehmen genöthigt war, warum, das fagt 
der kurze Bericht nicht. Die Mutter die- 
fer Kinder liegt jegt darnieder an zu frü- 
ber Entbindung. 


Manitoba. 

Ehortig P.D., 22. April 1385, 
Werther Editor! Es ift fhon eine ziem- 
liche Zeit verftrichen, feit meinem legten 
Berichte für die Spalten der Rundſchau, 
in welcher Zeit fih fo Manches zugetra=- 
gen, aber die Berichte von hier nur äußerſt 
fpärlich einliefen. Nun, feltene Gäſte, 
fagt man, find öfters die Liebiten, und 
boffe auch ih als Solcher ein Plägchen 
in deinen Spalten zu erhalten. So will 
ic denn nach langem Schweigen den Le— 
fern der Rundfchau etwas von diefer Ge- 
gend fund thun. Wir haben bier, nach— 
dem wir einen zwar zumeilen etwas firen- 
gen, doch überhaupt fehr ſchönen Winter 
durchlebt, gegenwärtig Frühlingswetter. 
Es haben Einige bereits den Anfang ge- 
macht mit Einadern. Dod die Witte- 
rung ift noch ſehr wechſelhaft, und jegt 
zwei Tage fchon regnerifch geweſen, fo daß 
es jegt viel zu naß if. Obſchon mir 
manche ſchöne Tage gehabt, jo iſt doch 
dem April nicht ſo recht zu trauen, und 
es bewährt ſich hier oft die alte Bauernre— 
gel: „Iſt ver April auch noch fo gut, fo 
fchidt er dem Schäfer doch Schnee auf den 
Hut.” Ja, wieder fängt der Landmann 
an zu pflügen, und jtreut in Hoffnung 
feinen Samen auf den Ader, den er wohl 
zubereitet hat. Der Herr ſchenke Segen, 
daß der Same wachſe und gedeihe und 
alle Welt der Ehre des Herrn voll werde ! 
| Berichte noch, daß hier den 1. April 
| der alte Peter Klippenftein zu Grabe ge- 
| bracht wurde. Die alte Wittwe ift bei 
ihren Kindern H. Klippenfteins. Gott, 
| der Bater und Verforger der Wuifen und 
MWittwen fei ihr Troſt. Ich berichte es 
| deshalb, weil die Nundfhau auch nad 
ı Rußland geht und er dort noch nabe 
Berwandte hat, daß fie es erfahren möch— 
ten. Ein Leſer. 

Morden P.D., 25. April. Bon 
den von bier nah Kanſas übergefiedelten 
Familien kehren nun ſchon einige zurüd, 
fo kamen 3. B. Franz Peters und Johann 
Höppner, ledig, welche legten Winter nad 
Kanfas zogen, glüdlich wieder bier an 
und ſtehen nun wieder in guter Lebens— 
hoffnung. Bei ob. Wieben wurden 
den 12, April zwei Leihen zur Grabes- 
rube gebracht, Kinder im Alter von 2 und 
9 Zahren. Auch bei Gerhard Düden 
farb am 25. eine Tochter, Anna, etwa 
3 Zabre alt. Diefes kann ihren Ge— 
ſchwiſtern, in Lehigh, Kanjas, zur Nach— 
richt dienen. Bei lepterem befinden fich 
nun noch drei Kranke im Bette, 

Bom Biehbeftand muß ich berichten, 
daß bier viel Rindvieh an Milzbrand 
fällt. Wie es fcheint find alle Mittel 
vergebens, ob man Ader läßt oder Del ein- 
gießt. Bitte, fo Jemand ein Mittel weiß, 
felbiges hören zu laffen. 

Die Eorrefpondenz von Iſaak Enns, 
Fürftenland, Aleranderthal, vom 10, 
März haben wir in No. 15 der „Rund- 
fhau‘ mit Freuden gelefen. Es war 
beinahe als hätten wir euch bier in Ma- 
nitoba zu Gafte. Bitte, befleißiget euch 
doch mehrmals zu fchreiben, und jo ihr 
fünnt, vergrößert den Eingang der 
„Rundfhau’, auch auf dem Fürftenlande, 
denn diefes war der erjte Brief, den ich in 
der „Rundſchau“ von dort gelefen babe. 

Wir find, dem lieben Gott fei Dant, 
in unferer Verwandtſchaft bier Alle mit- 
einander fhön gefund. Alle Lieben in 
der Ferne, denen dieje Zeilen zu Gefichte 
fommen, find dringend gebeten etwas von 
ih Hören zw laſſen. Manche fcheinen 
uns ganz zu vergejflen. 

Peter, Sohn des Johann Peters, 

fr. Roſenbach, Rßl. 

— Werther Editor der „Ruudſchau“! 
Da ih in Nummer 13 der „Rundſchau“ 
laufenden Jahres in ihrem editoriellen 
Artikel gelejen, daß fie es bedauern, daf 
unter den Mennoniten jo gar viele Zwi- 
figkiten im Schwange geben und ihr 
Wunſch dahin gebt eine Klarlegung über 
gewiffe Punkte varüber zu vernehmen, fo 
wäre es au wohl mein Wunſch, wenn 














ich ihnen bierin etwas Gefälligkeit leiſten 
fönnte. Ich theile aber ihre Anfichten 
vollfommen, daß es nicht am Platze ift 
ſolche Zwiftigfeiten in der „Rundſchau“ 
durcdhzuarbeiten, denn dadurch würde die 
Sade nur verfchlimmert werden. Sie 
mwünfchen zwar einen unpartetifchen Ueber⸗ 
blid davon zu haben, womit ich mich 
aber nicht einlaffen will, weil, wenn ich's 
auch nad beftem Wilfen und Gewiſſen 
thäte, fo würde Doch ein Anderer das 
gerade Gegentheil behaupten und die lie— 
ben Lefer wären in der Hauptfache nicht 
aufgellärter dadurch geworden. Wenn 
ich aber Ihrem Wunſche gemäß, ein lin- 
derndes Del verordnen könnt:, um den 
Haffenden Wunden etwas Linderung zu 
fhaffen, das möchte ich nicht verfagen. 
Befagtes Del ift aber nirgends zu haben, 
als in der Haupt-Xpothefe, dem Worte 
Gottes, das, wenn wir richtig wandeln 
wollen, allezeit unfere Richtſchnur fein 
muß, wie wir lefen in der Offenb. Joh. 
3, 10,: „Dieweil du baft behalten das 
Wort meiner Geduld, will ih auch dich 
behalten vor der Stunde der Berfuchung, 
die fommen wird über den ganzen Welt- 
freis, zu verfuchen, die da wohnen auf 
Erden.” Und das ift eben der Grund 
unferer Zmiftigfeiten, daß mir Gottes 
Wort nit in Geduld behalten haben, 
um als wahre Nachfolger unferes Erlöfers 
in Wort und Wandel auf der Hut zu 
ftehen, jo hat uns beſagter Schütz auch 
nicht mögen zu Theil werden, fondern 
find der Verſuchung anheim gefallen, mo- 
durch es dem Berfucher gelungen ift folche 
engberzige Parteilichkeit unter ung zu 
Stande zu bringen. Meiftentheils find 
diefe Reibungen religiöjer Natur, denn 
dem Verſucher fann feine Sache nie befjer 
gelingen als wenn er als Engel des Lichts 
erjcheint, Daher das viele Geſchrei über 
Mennonitentbum. Was wird uns aber 


nugfam für einen elenden armen Sünder 
gehalten und befannt, aber denn doch, 
wie es au nicht anders folgen konnte, 
bei Gott und feinem Erlöfer Vergebung 
derjelben erbalten, und da er ſich als ein 
treuer Kämpfer für den wahren Glauben 
bezeugte, fo konnte ibm auch demgemäß 
ein großes Pfund anvertrauet werden, 
fo daß er durch den Reichthum feiner 
Gnade befähigt wurde, auch Andern diefe 
Gnade anzupreifen. Das war von Got- 
tes Geite fein Beruf, aber unfer Glau— 
bensgrund darf nicht auf ihm berußen, 
fondern allein auf Jeſum Chriſtum, dem 
Gekreuzigten. 

Wäre unſer Aller Sinn dahin gerichtet 
diefes im Glauben recht zu faflen, fo 
würden alle Parteilichkeiten von ſelbſt 
wegfallen, denn ein im wahren Gefühl 
ſtehender Ehrift, in deffen Herz die Liebe 
Gottes ausgegoffen, läßt fich von der Liebe 
regieren, die wir in ECor., Kap. 13., fo 
berrlich gefchilvert finden. 

Ein Leſer. 


Dafota. 

Parter, 27. April, Werther Evi- 
tor! Ich will dir wieder etwas mitthei- 
len von bier in Dakota. Die Witterung 
ift in dieſem Monat fehr mwechfelhaft. 
Drei Wochen war es fehr troden, fo daß 
das eingefäete Getreide gar nicht aufging, 
weßmwegen auch ſchon manche Farmer mit 
dem Flachsſäen warteten, Endlich be- 
wölkte ih der Horizont und der Herr 
fhidte Regen herab die Menge. Weizen 
und Hafer fcheint ſchon grün ; die Prärie 
fiebt auch ſchon grün aus. Hin und 
wieder haben wir noch Nachtfröfte. Heute 
regnet es wieder. Geftern, den 26., hatte 
Br. 3. Loewen das Unglüd, daß ihm 
eine fhöne Stute frepirte. So iſt auch 
den Gefhw. D. Unruh’s in Ehildstown 
eine ſchöne Milchkuh Erepirt. 32. 





das Berufen auf Menno Simon helfen, 
wenn wir jeinen Lehren nicht nachfolgen? | 
Wenn wir auch fagen, wir find „echt | 
mennonitifch" und in der einmal gefaßten | 
Meinung nichts zuneben, was eben nur 
als ein Grunpdftein zu befagten Zmwiftig- | 
feiten anzufeben iſt; denn eine menfchlidy | 
aufgefaßte Meinung, die nicht ihren | 


Grund aus dem wahren Heilsbrunnen | 
unferes Erlöjers bergenommen hat, Fann | Feuer! Feuer ! 


nie ftihhalttg fein. Unfer vielfeitiges 
Berufen auf unjern Borgänger Menno, 
bat große Aehnlichkeit mit ven Pharifäern 
im Evangelium, die da glaubten Abra— 
ham zum Bater zu baben, aber vom 
Herrn Jeſus die Antwort erhielten: 


„Wäret ıyr Abrahams Kinder, fo thätet | 


ihre Abrahams Werke.” Alſo dürfte uns 
ebenfalls die Antwort treffen: „Wäret 
ihr Mennos wahre Nachfolger, im Glau- 
ben, in ver Kiebe und in dem Gehorſam 
gegen Gott und den Erlöjer, fo wür— 
den unfere Werke uns ein bejjer Zeugniß 
geben, als das viele Geſchrei vom Menno- 
nitenthum.“ Es dürfte ung der Zu— 
fpruch, den der Apoflel Paulus feiner 
Zeit im erjten Briefe an die Corinther, im 
3. Kap., feiner ftrauchelnden Gemeine 
fund gab, recht interefjant fein, da fie fich 
ebenfalls auf ihre Vorgänger beriefen, 
wie es da heißt: „Einer fagt, ih bin 
Pauliſch; der Andere aber ih bin Apol- 
liſch“, was Paulo aber die Urſache gab 
ihre Gefinnung für fleifchlich zu erklären ; 
denn fagte er: „Da Eifer und Zank und 
Zwietradpt unter euch find, feid ihr denn 
nicht fleiſchlich? Wer it nun Paulus? 
Wer it Apollo?" Alfo aud hier: Wer 
it Menno? „Diener find fie, durd 
welche ihr feid gläubig geworben.” Menno 
bat zwar Großes geleijtet Durch den Aus- 
gang aus dem Papſtthum, indem er den 
evangelifhen Glaubenegrund wieder auf 
befferen Grund zu bringen ſuchte, weil 
felbiger damals gar fehr in Berfall gera- 
then war, 

Wir haben uns aber zu fragen: Wo- 
dur ihm dieſe Erkenntniß zu Theil 
geworden. Zum erften lautet die Ant- 
wort: Durd die Gnade Gottes, zweitens 
aber durch Lefen ter heiligen Schrift, denn 
wer mit feinen Schriften etwas befannı 
ift, dem wird es nicht entgangen fein aus 
felbigen feinen Eifer zu erfennen, wie vie- 
ler Mübe er ſich unterzogen, um den 
Sinn der Schrift recht zu verfiehen, und 
daß er auch wieder wollte recht verftanden 
fein, daher hat er öfter ven Ausorud des 
Apoftels Paulus gebraudt, nämlich: 
„Einen anvern Grund kann Niemand 
legen, außer vem, der gelegt iſt, welder 
ıft Jeſus Chriſtus,“ wodurd er genug- 
fam ſeine Anbänglichleit an feinen Er- 
löſer vefundet bat, und daß er hat vor- 
beugen wollen, daß man fih auf ibn, 
als einen Glaubens- Stifter berufen follte, 
denn in feinen Schriften hat er ſich ge- 


Wittenberg, Hutdhinfon Eo., 28. 
April. Eine böfe That muß ich diesmal 
der lieben „Rundfhau‘ mittheilen, näm- 
lich, daß ein Brandftifter in der vorigen 
Nacht das Haus meines Nachbars an- 
zündete. Er hatte das Küchenfenfter von 
draußen binausgenommen und feuer 
hineingethan. Als nun die Küde in 
Flammen ftand, riefer am Schlafzimmer: 
Die Leute fprangen auf 
und mußten flüchten ohne etwas anderes 
| retten zu fünnen als zwei Betten. Der 

Knecht, ver im oberen Stod fchlief, konnte 

nichts jonft als einen Stiefel erhafchen. 
| Das Haus war ganz von Holz gebaut. 
| Bon dem Brandftifter dat man weiter 
ı nichts geſehen. L. S. 

Bemerkung. Die Behauptung, 
das Feuer fei durch's Küchenfenſter in's 
Haus gethan, ſollte der liebe Schreiber 
etwas begründet haben, denn fo tritt die 
Frage nahe, wer es denn gefehen, da doch 
die Küche fhon in Flammen ftand, als 
die Leute hinausfamen. Wir fagen dies 
nur, damit man über folde Angelegen- 
beiten immer möchte gründlicd be- 
richten, 

Edr. der „Rundſchau“. 


Minnefota. 

— Die Gattin des Cornelius Neufeld, 
fr. Lichtfelde, Rßl., it von Mountain 
Lafe, Minn., aus zu den Verwandten in 
Nebrasfa auf Beſuch gefahren. 





Geflorben. 





Dakota. Die Gattin des H. Buller 
an der Wafferfuht und Cornelius Un— 
rub, der an der Zitterlähmung litt. 
Beide Berftorbene find einft von Carole- 
walde, Rßl., nad Amerita ausgewandert. 

— 5. Wiens (Ein Weiteres nit 
angegeben. Edr.) 

Manitoba. Die Gattin des Bernhard 
Görzen, Ofterwid, am 25. April, an der 
Auszehrung. Sie war eine geb. Düd. 








Grkundigung— Auskunft. 





28” Dem Dietr. Neufeld zur Antwort, 
daß die Adreffe des Heinr, Neufeld, Sr., 
fonft nirgends zu finden ift als im Sen- 
feits. Aber die Adrefje des Jakob Neu- 
feld ift Rofengard, Reinland P. D., Ma- 
nitoba. 


- BF” Hier eine verlangte Adreſſe: Ja⸗ 
fob Giesbrecht (Rofenort), Blumenort P. 
D., Nanitoba. 


2 Wie it die Adreffe des Jakob 
Schmidt, fr. Polen, Mibalia, dann in 
Pennfylvanien und gegenwärtig wohl in 
Kanfas, Amerika. u. 2. 


























BB Heinrich Franzens, fr. Steinfeld, 
Rßl., fragen nad der Adreffe der Wwe. 
Peter Wolf, einft Peter Regebr, geb. 
Giesbrecht, Blumftein, fpäter in Wer- 
nerödorf. 

BS> Franz Düd, fr. Donifche Seite, 
jest Hochſtadt P. D., Dorf Schönfee, 
Manitoba, theilt hiemit feine Adreſſe mit 
und hofft, der Fragefteller wird jegt auch 
von fich hören laffen. 


Driefe. 








T Abgeſchickt am 25. April von Peter 
Giesbrecht an D. Klaaſſen, Neu-Dfter- 


wid, Rßl. und ebenfalls einen an Bern⸗ 


bard Giesbrecht, Michaelsburg, Fürften- 
land. Legterer Brief enthält die Nach— 
richt vom Tode der Schwefter des genann 
ten Giesbrecht. 


> 


Editorieller Brieflaften. 


P. W. in R., Man. Euer Brief ift 
für die „Rundſchau“ nicht paffend, denn 
Freundſchaftsbriefe von der Art interef- 
firen von unfern Taufenden von Lefern 
höchſtens nur die beiden in eurem Briefe 
erwähnten Neufeld- und Blap-Fami- 
lien. Man fchreibe doch lieber direkt an 
die Verwandten. 





Endli haben wir eine „Ge— 
ſchichte der Meunoniten“. 








Bon H. G. Mann hardti, in den „Men- 
nonitiſchen Blättern”, 





In No. 6 des Jahrganges 1883 dieſer 
Blätter begann ich meine Auffäge über 
die treffliche alte Bertheidigungsfchrift des 
Mennoniten Arentjon mit den Worten : 
„Leider fehlt es ung Mennoniten nod 
immer an einer recht gründlichen, auf 
forgfältigem Studium aller Quellen be- 
rubenden Gefchichte unferer Gemeinfchaft. 
Ich bezweifle nicht, daß der 
Wunſch, eine allgemeine Gejchichte der 
Zaufgefinnten zu befigen, unter ung ziem- 
lich verbreitet tft und daß berfelbe auch 
fhon häufig ausgefprochen wurde, aber 
bisher ift er eben ein fogenannter frommer 
Wunſch geblieben.” 

Was damals noch als ein frommer 
Wunſch erfchien, deffen Erfüllung vor der 
Hand Niemand zu hoffen wagte, ijt jegt 
Wirklichkeit geworden. Bor uns liegt 
ein ftattliher Band von 447 Seiten, be- 
titelt: „Urfprung, Entwidelung 
und Shidjale der Taufge- 
finnten oder Mennoniten“, 
in kurzen Zügen überfichtlic dargeftellt 
von Frauenhand. 

Alfo ale die Schwierigkeiten, welche 


ſich ſcheinbar unüberwindlich einer folden | 


Arbeit entgegenitellten, die hat eine Frau 
löfen fönnen? So iſt es in der That. 
Frau A. Brons, geb. Cremer ten Doorn- 
faat, Mitglied der Mennoniten-Gemeinve 
zu Emden, vielen unferer Brüder ſchon 
längft befannt dur das rege Intereſſe, 
welches fie feit vielen Jahren an allen 
Angelegenheiten unſerer Gemeinſchaft ge- 
nominen, übergiebt bier ihren Glaubens— 
genoffen ein Werk, welches in gemeinver- 
ſtändlicher Sprache die Schigjale unferer 
Väter darftellt. „Die Frucht der Muße- 
Runden einer Großmutttr“ nennt Die 
verehrte Berfafferin ihre Arbeit in dem 
Vorwort, und bittet, nicht den Maßſtab 
ftrenger Fachkritik an dasſelbe anzulegen. 

Eine Kritik des Buches will ih nun in 
den nachfolgenden Zeilen gar nicht ſchrei— 
ben, fondern nur den Eindrud wiederzu- 
geben fuchen, den es auf mich gemacht bat, 
als ich es gelefen. Daß es auf Anvere 
denfelben Eindrud gemacht, weiß ich aus 
dem Munde mebrerer Freunde und ich 
gebe mich der Hoffnung bin, daß es noch 
Manchem, ver es bisher noch nicht zur 
Hand genommen oder von feinem Erjchet- 
nen noch nicht erfahren hat, lieb und werth 
werden wird, ja ich möchte von Herzen 
wünfcen, daß es in allen Gemeinden 
und in allen Häufern der Mennoniten 
Eingang fände. Cs fei jevob auch bier 
ausdrüdlich ausgeſprochen, Daß nach mei- 
nem, freilih unmaßgeblichen Urtheil der 
wiſſenſchaftliche Wertb des Buches durch 
die gemeinverſtändliche Schreibweiſe der 
Verfaſſerin nicht die mindeſte Einbuße er⸗ 
leidet. 

In warmen und klaren Worten zeigt 
uns die Vorbemerkung, welche Beweg- 
gründe die Verfafferin zur Abfaſſung die- 
fes Werkes trieben und melde Ziele ihr 
dabei vorfchwebten. Wer follte ihr nicht 
beiftimmen, wenn fie ausfpricht, daß bei 
der geſchichtlichen Erforfhung der Refor⸗ 
mationgzeit die täuferifche Bewegung bis 
ber am wenigften beachtet worden tjt, 


dingt maßgebend ift für die meiften Mit- 
glieder feiner Kirche. Aber vielleicht ift 
die Zeit nicht mehr fern, in welcher eine 
unbefangene Gefhichtefchreibung es fi 
angelegen fein lafjen wird, den pofltiven 
Wahrbeitegehalt aller derjenigen prote- 
ſtantiſchen Richtungen der Reformationg- 
zeit an’s Licht zu ftellen, welche bisher 
mit dem gemeinfamen Namen „Schwarm- 
und Rottengeifler‘ nah dem Vorgang 
‚ Luthers abgetban wurden. 
' Hat do Dr. Ludwig Keller in feiner 
ı Lebensbefchreibung des Hans Dend be- 
| reits eine treffliche, bahnbrechende Arbeit 
| in diefer Richtung verfaßt, der hoffentlich 
| weitere folgen werben. 
| Auch das Bud von Frau Brons fann 
in diefem Sinne ſegensreich wirken, wenn 
| es die verdiente Beachtung in den gelehr- 
ten Kreifen findet. 

Aber der andere Beweggrund, der fie 
| zu ihrer Arbeit trieb, geht uns ſehr viel 
näher an. Sie fagt nämlih in ihrer 
| Vorbemerkung weiter: „Selbft den beu- 
tigen Taufgefinnten oder Men- 
Inoniten ift die Geſchichte des Ur- 
|fprungs und ver Fortbildung ihrer Ge— 
| meinfchaft oft zu wenig befannt, als daß 
| fie im Stande wären, das große bluter- 
| kaufte Vermächtniß ihrer Vorfahren nad 
| feinem ganzen Wertbe zu veritehen und 
zu würdigen.” Gewiß! bier lag das 
| dringendfte Bedürfniß vor, endlich eine 





| Geſchichte unferer taufgefinnten Gemein+ 

ſchaft zu befigen. Denn mit Recht beißt 
|e8 weiter: „Wie es einem ganzen Volke 
zum Schaden gereicht, wenn ihm die 

Kenntniß feiner Bergangenheit abhanden 

fommt, fo auch einer einzelnen Gemein» 

ihaft. Ihre Mitglieder verlieren das 
| Fundament, worauf fie ftehen, aus den 
| Augen, und die Pietät und Anbänglich- 
| keit daran aus dem Herzen.” Und da- 
| mit, möchte ih hinzufügen, verlieren fie 
Inur zu leiht aud das geiftige Band, 
| welches fie zufammenpalten follte, und es 
| bilven fi durd die einfeitige Betonung 
einzelner, oft nebenfächlicher Punkte in 
| ver Lehre Gegenfäge, die ſchwer oder gar 
| nicht wieder ausgeglichen werden können. 
Es iſt fhon oft gejagt worden und 
| kann doch nicht oft genug wiederholt wer- 
den, daß es für unfere zerftreuten Ge— 
ı meinden die höchſte Zeit if, fih ihres 
| gemeinfamen Urfprungs und ihrer ge- 
| meinfamen Aufgaben zu erinnern. Die 
| legten 40 Jahre haben mit der Möglich— 
keit leichteren und ſchnelleren Verkehrs 
| auch unjern zerftreuten Gliedern Gelegen- 
| heit gegeben, fi einander wieder zu 


nähern, und das Gefühl der Zujammen- | 


gehörigkeit ift feit einer Reihe von Jahren 

tm Erftarfen begriffen. Aber es fehlt 
noch viel, daß wir uns Alle als Mitar- 
| beiter an einer ung Mennoniten befonders 
| zugefallenen Aufgabe anfehen und für 
Ithre Erfüllung gemeinfam wirken. 


| zu einem außerordentlich wichtigen Mit- 
|tel neuer Bereinigung werden, Denn 
‚ mit der Kenntniß unferer Vergangenheit 
| vermittelt es ung gleich die unumftößliche 
| Gewißpeit, dag wir eine heilige Pflicht 
| haben, das Erbe fo tüchtiger Väter, wie 
die alten Täufer geweſen find, nicht ver- 
| fümmern zu lafjen in Fleinlichen Streit 
oder zagbaftem Sihabjchliefen gegen 
jede Neubelebung ihres frommen chriſtli— 
chen Sinnes. — Ueberallhin, wo je Ge— 
meinden unſeres Bekenntniſſes ſich nieder- 
gelaſſen haben, führt uns die verehrte 
Verfaſſerin und überall ſehen wir, gegen- 
über den ſchrecklichen Gräueln der Berfol- 
gung, welche von Anhängern aller herr- 
chenden Confeſſionen und von allen 
Staatsgewalten über die Unglüdlichen 
verhängt wurden, eine Ölaubenstreue und 
eine Standhaftigkeit und einen Opfer- 
muth der Verfolgten, wodurch felbft Geg- 
ner überwunden wurden, jo baß fie befen- 
nen mußten, ſolchen wahrhaft hriftlichen 
Sinn hätten fie anderswo nicht gefunden. 
„An ihren Früchten follt ihr fie erkennen.” 
Dieſe köſtliche Regel des Evangeliums 
hatte, auf die flillen Zaufgefinnten ange- 
wandt, überall die Menſchen überzeugen 
fönnen, daß jie es mit einem guten Baum 
aus guter Wurzel zu thun hatten, Aber 
Olaubensfanatismus und Herrfchfucht 
und häufig genug aucd niedriger Neid 
haben ſich zu ihren Gegnern gemacht und 
fie, die feınem Menſchen etwas zu Xeide 
thaten, auf’s Bitterfte verfolge. Bei 
diefen Berfolgungen ſteht Die „freie“ 
Schweiz in erjter Reihe. 

Den größten Raum der Darftellung 
nimmt in dem Bude von Frau Brons 
die Geſchichte der ſchweizeriſchen und der 
holländiſchen Zaufgefinnten ein. Das 
erklärt ji einmal aus der größeren Firlle 
des Materials, welches darüber nament- 
ih in Amſterdam vorhanden ift und 
ferner aus dem Umftand, daß jene Ge- 
meinden in der That mehr erlebt haben, 





obgleih fie große Schichten des Volles 
ergriffen hatte? Es ift ja erklärlich ge- 
nug, daß die mächtige Geftalt des großen 
Reformators Luther no immer fait aus- 
ſchließlich die Blide der Geſchichtsſchreiber 
auf fi ziebt, wenn jie die Geſchichte des 
16. Jahrhunderts fhreiben. Eo ift er- 
tlärlich, daß die proteftantifchen Kirchen- 
biftorifer alle religiöfen Richtungen feiner 
Zeit einfeitig beurtheilen nach dem Grade, 
in welchem fie der Kirche Luthers geführ- 
lich zu werben ſchienen. | 
Und aud das darf uns nicht wundern, 
daß noch immer das Urtheil Luthere 
felbft, welches er oft einſeitig genug über 
feine Gegner ausgeſprochen bat, unbe- | 





als die deutichen. Aber auch die Schid- 
fale diejer lepteren werden uns mit mög- 
lichſter Auoführlichkeit dargelegt, ebenjo 
wie die Schickſale der nah Amerika und 
nah Rußland ausgewanderten Brüber. 

Dod iſt es nothwendig, daß Jeder ſelbſt 
das Bud zur Hand nimmt uno daß un- 
fere Gemeinden es fi überall anſchaffen. 
Es wäre gut, wenn die Borjtände der 
Gemeinden, wıe es auch fon bie und 
da in unjern Yandgemeinden geſchehen tit, 
eine größere Anzahl von Eremplaren auf 
einmal fommen ließen und dieſelbe durch 
warme Empfehlung den Gemeindegliedern 
zur Abnahme darböten. Der Preis wird 
dur Die Beitellung einer Anzahl von 





Das vorliegende Buch fann unter ung | 


10 oder mehr Exemplaren um circa den 
vierten Theil ermäßigt. Die Berlags- 
handlung ift „Dietrih Soltau in Nor- 
den, Oſtfriesland“. 

Es wird vielleicht nicht jeder Lefer gleich 
das ganze Buch durchlefen, fondern mit 
demjenigen Beginnen, was ihn am mei» 
ften intereffirt, alfo wohl häufig mit dem 
Abſchnitt, welcher die Gemeinden in der 
eigenen Heimath behandelt, oder mit dem 
Abfchnitt über Menno Simons, Aber 
28 wird ficherlich Keiner dabei ftehen blei- 
ben, das Leſen dieſer Abfchnitte wird in 
ibm ſchon den Wunſch erweden, das ganze 
Bud im Zufammenhang durchzulefen. 

Und möge Keiner es ohne den Gewinn 
und den Segen lefen, welchen die liebe- 
volle Vertiefung in die Geſchichte der 
Vorfahren, und zumal fo tüchtiger Vor? 
| fahren, dem Geiſte und dem Herzen brin- 
gen muß. Mit diefem Wunſche drüde 
ich der verehrten Berfafferin, fowie Allen, 
die ihr Buch liebgewonnen haben und 
noch liebgewinnen werden, im Geifte die 
Hand. 





— —— - 


Gebetöthränen. 


Es find nun einige Fahre her, da ver- 
fammelten fi eines Sonntags Morgens 
die Sträflinge des Staatsgefängniffes zu 
A. in der Kapelle zum Gottespienft. Ein 
| fremder Geiftlicher, der zufällig in ver 
Stadt mar, vertrat den Anftaltsgeiftli- 
| hen. In feiner Anſprache erzählte er 
von einem ungerathenen Knaben, deſſen 
| Mutter längſt todt, und der nach einem 
Laufe früher Verdorbenheit vom Geifte 
Gottes ergriffen wurde, indem ihm bie 
frommen Rathſchläge und die Gebete 
feiner verflärten Mutter auf’s Gewiſſen 
fielen. Er ward ein Chriſt und trat fpä- 
ter in das chriftliche Predigtamt ein, 

Nachdem der Redner dies erzählt hatte, 
fhloß er mit den Worten : „Und diefer 
verlorene Sohn, der durch die Thranen 
jeiner Mutter gerettet wurde — bin ich 
ſelbſt!“ 

Der Gottesdienſt war zu Ende, und 
die Sträflinge kehrten in ihre Zellen zurück. 

Nachmittags ging der Anftaltsgeiftliche 
nach feiner Gewohnheit die Korridore ent- 
lang, an den vergitterten Zellen der Ge- 
fangenen hin. Da fah er in einer der- 
felben einen jungen Menfchen auf dem 
Steinboden auf feinem Angeficht liegen 
| und fchluchzen, als ob ihm das Herz bre- 
chen wollte. Einige Minuten vergingen, 
ebe ver Gefangene aufſah und den Geift- 
lichen bemerkte. Diefer.fragte ihn freund- 
lich was ihm fehle. 
| OD," antwortete jener, „ed war eine 
| Gefchichte, Die der Prediger uns heute von 
| feiner Mutter erzählte. Sch hatte eben 
eine ſolche Mutter und mußte an fie den- 
fen!" Dann fiel er wieder nieder und 
ſchluchzte krampfhaft: „Es hat mich bei- 
nahe umgebradst ; ich hatte eben foldy eine 
| Mutter ! 

Hier, zwifhen den Falten Wänden 
eines Gefängniffes, ward diefer Jüng— 
ling, der allen Predigten und Gebeten 
unzugänglich war, ein mweinendes Kind 
beim Andenfen an feine fromme Mutter, 
die im diefer finftern Umgebung mit ihrem 
wohlbelannten Antlig, mit ihren thrä- 
nenden Augen, mit ihrer Stimme voll 
Lieblichfeit vor feinem inneren Auge er- 
ſchien. 

Das iſt der Lohn frommen, treuen 
Mutterſinnes, der koſtbare Lohn, welcher 
noch für manche Mutter eines verlorenen 
Sohnes den Fluch in Segen verwandeln 
kann. 


— eo. 


Neue Poftverordnungen. 


In den Poſtraten werden am 1. Juli 
mehrere Veränderungen eintreten. Wäh— 
rend bis jetzt ein Brief, auf den ein Porto 
von zwei Cents (früher drei Cents) zu 
bezahlen iſt, nur eine halbe Unze ſchwer 
ſein durfte, darf er künftig bis zu einer 
Unze wiegen. Cine andere, am 1. Juli 
in Kraft tretende Neuerung beftimmt fol- 
genvdes : Der Generalpoftmeifter hat be- 
fondere Zehn- Eents-Briefmarken einzu- 
führen. Wer nun auf einen mit der ge- 
wöhnlichen Poftmarke verfehenen Brief 
eine ſolche Zehn- Cents-Marfe aufklebt, 
bewirkt dadurd die ungefäumte Abliefe- 
rung des Briefes an den Adreſſaten durch 
einen befonderen Boten zu irgend einer 
Zeit zwifchen fieben Uhr Morgens und 
Mitternadt. Und zwar gilt dieſe Er- 
neuerung nit nur für Pläge, wo ge- 
wöhnliche Briefe durch Briefträger aus- 
getragen werden, fondern fie fann in je- 
dem Plage, der mindeftens 4000 Einwob- 
ner bat, ja überhaupt in jedem vom Ge- 
neralpoftmeifter zu bezeihnenden Poſtamt 
eingeführt werden. Die mit einer fol- 
hen Zebn » Cents - Marfe verfebenen 
Briefe find vom betreffenden Pof- 
amte an den Morejjaten durch bejon- 
dere Laufjungen zu befördern, melde ein 
Monatogebalt bis zu $30 erhalten follen ; 
und es dürfen für dieſen Dienſt achtzig 
Prozent der aus dem Berfauf folder 
Zebn- Cents⸗Marken ſich ergebenden Ein- 
nahme verwendet werden, 

Die Neuerung ift einer ähnlichen Ein- 
richtung in Deutſchland nachgebilvet, wo 
man ibrer jedoch eigentlich blos in kleine⸗ 
ren Städten und auf dem Lande bedarf, 
während im großen deutihen Städten 
Briefe au beim gewöhnlichen Porto mit 

















erftaunliber Schnelligkeit abgeliefert wer- 
den. 


Das Italien Amerika's 


Ein Correſpondent hat da kürzlich aus 
New Orleans eine hoch intereſſante Be- 
ſchrelbung der Aueſtellung des Staates 
Florida, melden Staat er mit Recht das 
Italien Amerika’s nennt, geliefert. Wir 
entnehmen berfelben das Nachfolgende: 

Prof. U. H. Eurtis bat eine Samm- 
lung aller in Florida vortommenden Höl- 
zer ausgeftellt, wobei er ſehr fyftematifch 
zu Werke gegangen if. Wir erbliden 
bei allen Species den Stamm mit Rinde, 
einen rohen Durchſchnitt, eine einfach 
polirte und ladirte Fläche, ferner Blatt, 
Blüthe und Frucht in Herbarium- Erem- 
plaren unter Glas und Rahmen. Die 
Forſtbäume Hlorida’s umfaſſen 180 Ar- 
ten oder 42 Procent aller in den Ber. 
Staaten vorfommenden, darunter manche 
feltene Species. Bemerft fei nur, daß 
Hidory von aufergewöhnlichem Umfange 
überall auf ven Hummods (Inſeln von 
Marſchländern) vorfommt, au find der 
ſchwarze Walnuß undeindem Mahagony 
äbnliches Hol; (Laureus Carolinensis) 
bäufig. Da der Walnuß innerhalb 15 
Jahren marftfähige Stämme liefert, fo 
will man ihn im Großen anpflanzen. 
Als eines der dauerhafteſten Hölzer ift die 
ftinfende Ceder (Torreya Taxifolia 
Arnott) befannt, indem fie dem Einfluß 
der Erde wie des Waſſers Jahrhunderte 
fang wiederftebt. Intereſſante Bäume 
find noch der Korfbaum und der Indian 
Rubber Baum, welch’ legterer auf einem 
fremden Baum Wurzel faßt, feine Nah— 
rung aus ihm zieht und ihn mit feinen 
Zweigen umſchlingt, bis er als hohler, 
entlaubter Stamm daſteht, ein befremden- 
des Bild aus dem Kampfe um’s Dafein 
gewährenvd. 

Ganz befonders imponirt die flori- 
daifche Ausftellung durch ihren Frucht- 
reichthum. Hier hat Mutter Natur ihr 
Füllhorn in einer Reichhaltigkeit ausge: 
fhüttet, die kaum ihres Gleichen hat. 
Wir finden da die Ananas, Kokusuuß, 
Dattel, Guava, den Zuderapfel, die Pom- 
granate, den Mango, die Sappadillo, 
Alligatorbirne, Limone, Citrone, ven 
Shaddod (eine Eitronenart, nur viel 
größer, 10—12 Zoll im Durchmeſſer), die 
Banane, japanifche Perfimmon, den chi— 
neſiſchen Pfirfih, vor Allem aber die 
Drange. 

Beiondere umfangreihe Collectionen 
von Drangen haben Major D. P. Roof 
Fruitland Park,' Sumter Eo., und Adam 
Eichelberger in Ocala. Wer diefe Aus- 
ftellung nicht gefeben bat over nicht Fach— 
mann ift, macht ſich feinen Begriff von 
den verfchiedenen Raritäten, in der dieſe 
Frucht vorfommt, Wir finden fir in al- 
len Nummern von hellorange bis zu blut- 
roth, mit einer glatten, fammtartigen bis 
bis zu einer runzeligen Schale, mit hell- 
gelbem bis zu jcharlachrothem Fleiſch. 
Und den Duft, den dieſe zu Hunderten 
von Pyramiden aufgefchichteten Früchte 
ausftrömen! Wie Föftlih ! Die Bäume 
waren in vollfter Blüte, mährend 
man im Norden in klingelnden Schlitten 
über den hart gefrorenen Schnee fuhr. 
Florida hat feinen erften Aufſchwung 
nach dem Bürgerkrieg eigentlich ver Dran- 
gencultur zu verdanken, fie brachte neues 
eben in ten Staat und ift im fleti- 
gem Auffhwung begriffen, allein noch 
lange nicht genügend, um den einheimi- 
fhen Bedarf zu deden. Diefer beziffert 
fih auf rund 600 Millionen Stüd per 
Jahr, wovon Florida nur 50 Millionen, 
oder ein Zwölftel liefert. Würde dort 
genügend erzielt, fo würden die fremden 
Orangen bald verſchwinden; denn bie 
unferigen find in jeder Beziehung deli- 
clöſer. Man glaube aber ja nicht, daß die 
Eultur diefer Frucht fo leicht fei, over fich 
mit geringen Mitteln bewerkitelligen laffe. 
Sie erfordert im Gegentheil viel Erfah- 
rung, aufmerkſame Pflege und vor Allem 
Zeit. Ehe ein Baum trägt, vergeben 
zehn Jahre, und ehe fich Die Ernte bezahlt, 
zwölf. Dann ift zu bedenken, daß ein 
frühzeitiger Froſt und zahlreiche Inſekten 
oft großen Schaden anrichten und die 
Hoffnungen des Pflanzers vernichten. Iſt 
ein Baum aber einmal tragfähig und 
bleibt er von ſchädlichen Einflüſſen ver- 
fhont, fo bringt er immerhin $20— 40 
per Stüd, und da ein Ader 75 bis 100 
Bäume zu nähren vermag, fo fann fidh 
jeder den Gewinn ausrechnen. Wer aber 
nicht binreihende Mittel befigt, follte von 
der Drangencultur abfeben ; immerhin 
bietet fi öfters Gelegenheit, einen vier 
bis fünf Jahre alten Hain, wenn fein 
Befiger gerade in Geldnoth ift, billig zu 
erwerben. Mebnlich verhält es ſich mit 
den Frübgemüfen, die im Norden oft fa- 
beihafte Preife bringen. Auch ihr Anbau. 
erfordert viel Erfahrung, Ausdauer und 
ein Anlagecapital von mindeitens einigen 
bundert Thalern. 


— Dem. 110. -— — 


Zahnſchmerz. 


Ein engliſches Blatt ſchreibt: Ber- 
fhaffe dır ein Stückchen Zink und ehen- 
fo ein Stücchen Silber (jede Silbermünze 
thut es) halte das eine an die kranke Seite 
des Zahnes, das andere an die andere 
Seite desjelben, beide an die Wurzeln. 
Sobald fich beide Metallſtückchen berühren, 
wird ein Heiner eleftrifher Strom entfte- 
ben und das Zahnweh ohne Schmerzen 
augenblidlih aufhören. (Ob e wirklich 





zutrifft, muß die Probe lehren.) 





Verſchiedenes. 








— In den Ber. Staaten giebt es 52 i 
Zuchthäuſer und 2400 Gefängniffe oder 


Jails. Der Bau derfelben hat ungefähr 


$500,000,000 getoftet und fie beherbergen 


durchſchnittlich 50,000 Gefangene, 
— Ein landwirtyfchaftliher Schrei. 


ber macht folgende Bodeneintheilung; | 


1. Reiner IThonboden, von welchem 
Sandtheile durch Waſchen nicht abgefon- 
dert werden können. 2. Sandiger Thon 
ift Thon mit einem Sandgehalte von 5 
bis 20 Prozent. 3. Thoniger Lehm, wenn 
die Sanptheile 20 bis 40 Prozent des 
Öanzen ausmaden. 4. Lehmboden ift 


Thon mit 40 bis 70 Prozent Sandgehalt, - 


5. Sandiger Lehm enthält 70 bis 90 
Prozent Sand. 6. Leichter Sandboden 
enthält 90 Prozent Sand und darüber, 
7, Mergelboden enthält ftarke Zufäge von 
Mergel., 8. Moorboden (Bruch) enthält 
ftarke Zufäge von verweſten organifchen 
Stoffen. Enthält ver Boden viel Thon, 
fo wird der Boden bindend oder zufam- 
menflebend, wenn er naß ift ; man nennt 
ihn „Schwer“. Großer Gehaltan Sand 
bewirkt das Gegentheil: man nennt Bo- 
den mit viel Sandgehalt „leicht.“ 


— In Betreff der unzähligen Seen 
in Minnefota, berrfcht deshalb große Ber- 
wirrung, weil jo viele von ihnen einen 
und denfelben Namen haben. So giebt 
es in Minnefota 47 Seen die Rice Lake 
beißen, ferner 32 Mud Lakes, 37 Round 
Lakes, 23 Long Lakes, 9 Sandy Lakes, 
12 Eagle Lakes, 7 Diamond Lakes, 12 
Clear Lakes, 13 Gooſe Lakes, 10 Fiſh 
Lakes, I Maple Lakes, 5 Pleafent Lakes, 
5 Zuntle Lakes, 4 Spirit Lafes, 16 Swan 
Lafes und eine große Anzahl von Coon 
und Dead Coon, Dog und Dead Dog, 
Bird, Bear, Buffalo, Beaver, Deer, 
Dud, Loon, Dtter, Dat, Pelican, Prairie, 
Sunfifh und Spring Lakes. 


— Auf Borneo ift eine ungeheure 
Kandis-Zuder-Miene entdedt worden, 
wahrſcheinlich entftanden durch gewaltige 
Zuderrobr- Wälder, die in früherer Zeit 
bei gewiffen Erd Umwälzungen verfchüt- 
tet worden find, Der Zuder findet ſich 
in der Höhlung des Gebirges, deren 
Wände er mit mächtigen bis zu einem 
Gentner fchweren Kryftallen bedeckt. Auf- 
merkſam auf diefe bis jegt einzige Er- 
fheinungsform des Zuders ward man 
durd eine füße Duelle, weldye aus dem 
Gebirge entipringt, und deren Waffer von 
den Eingeborenen feit der älteften Zeit 
dur Einfochen zu einem wohlichmeden- 
den Syrup verarbeitet wird. Die Werke 
Gottes find groß. 


— In Hirfhfeld in Sachſen ift ein 
Meteor nievergegangen und mit ſolcher Ge- 
walt auf ein Schieferdach gefchlagen, daß 
die Davon getroffene Tafel zertrümmert 
worden it. Stüde des Meteors bis zu ei- 
nem halben Pfund im Gewichte bat man 
am näcften Morgen zerftreut in einem 
Garten aufgefunden. 
dunfel-grün, trägt große Unebenheiten an 
fich, welche, durch ein Bergrößerungsglas 
betrachtet, wie fryftallifirte oder über- 
glafte Felfengrotten mit tiefen Schluchten 
und Vorfprüngen aueſehen. Der Stein 
hat einen falpeterartigen Gefhmad, auch 
befinden fich noch ganz weiche Stellen da- 
ran, 


— In Saden der Revifion der kaifer- 
lihen Familienordnung, die befanntlich 
Allerhöchſt angeordnet worden ift, theilen 
die „Ruſſk. W.“ mit, daß mit dem Titel 
eines Oroßfürſten folgende Prärogative 
verbunden find : Jeder Großfürft erhält 
den Andreas, Alerander - Newffi-, den 
weißen Adler-Orden und den Annen-Or- 
den 1. Kl. bei feiner Geburt; Fürften 
kaiſerlichen Geblüts dagegen erft bei ihrer 
Volljährigkeit. Was die Apanagen der 
Glieder des Kaiferhaufes betrifft, fo wird 
ihre Höhe nicht Durch den Titel, fondern 
durch den Grad der Verwandtfhaft mit 
dem Kaifer beſtimmt. So werden die 
Urenfel des Kaifers in Zukunft, obſchon 
fie nit mehr den Groffürftentitel füh- 
ren werden, doch nach wie vor folgende 
Üpanagengelver beziehen : bis zur Boll- 
jährigfeit 30,000 Rbl. jährlib ; dann 
aber eine Penfion von 150,000 Rubl. 
und Apanagenländereien, die einen Werth 
von 300,000 Rbl. Revenüen repräfen- 
tiren. 


— Das „Miſſionsblatt der Deutfchen 
Evangelien Synode von Nordamerika” 
fchreibt: „Wir legen es allen unfern Mit- 
riften dringend an’s Herz, über der Hei- 
denmiſſion nicht die Miffton unter den 
Deutfchen in Amerika zu vergeffen. In 
troftlofem Zuftande befinden fi viele un- 
ferer Landsleute bier in Amerika. Ihre 
Farmen, ibre Ochſen, Efel und Schweine, 
oder ihre Geſchäfte beherrfchen ihr ganzes 
Denten und Treiben, dem Mammon 
opfern fie ihre Seelen. Andere fallen in 
die Gewalt des Götzen Genup. Bier, 
Schnaps, Tanz und Spiel füllen ihre 
Erholungsftunden aus. Ich glaube 
ſchwerlich, daß der verfommienfte Heide je 
foldye gemeine Worte gegen Gott und ge- 
gen die Religion ausftößt, wie ſolch ein 
verfommenes deutſches Menſchenkind. 
Da iſt fein Unterſchied zwiſchen den Ge- 
bildeten und Ungebildeten, höchſtens der, 
daß der Gebilvete noch einige Grade, 
wenn foldyes möglich, miferabler if in 
feinen Worten, als der Ungebildete.“ 
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Der Stein ift ° 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 











Die „Rundſchau“ wirb in Elkbart, Ind., gebrudt, 
ba aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für das Blatt 


mit folgender Adreſſe verfeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Elthart, Ind., 13. Mai 1885. 


"Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 


as second class matter. 





des Bundesratbes bat den beutfch - ruffifchen 
Auslieferungs-Berirag genehmigt. 

Berlin, 8. Mai. Lieutenant Tilly, der An- 
führer der Erpebition nach dem Kamerung-Ge- 
biete in Weftafrifa, ift geftorben. — Die ver- 
ſchiedenen Geſchenle, welche bei dem Fürften 
Bismard zu beffen 70. Geburtstage eingegan- 
gen find, find jegt öffentlich ausgeftellt und loden 
viele Beſucher herbei. — Der ruffiich - deutſche 
Vertrag über die Ausliefernng von Fürftenmör- 
dern und ähnlichen Berbrechern tft dem deut- 
ſchen Reichstage vorgelegt worden, wird aber 
‚ von biefem, wie man erwartet, abgelehnt werben. 

Deftreid-Ungarn.— London, 6, Mai, 
Eine Wiener Depeſche an die „Exchange Tele- 
| graph Company“ meldet, daß ber öjtreichiiche 
Geſandte in MWafhington, Baron v. Schäffer, 
von feiner Regierung angewielen worden ift, 
gegen die Ernennung von U. M. Keiley zum 
amerifanifchen Gefandten in Wien Einfpradye 
zu erheben. Vermuthlich gründet fich diefe auf 





’ 





Mie die 


Lefer aus dem Berichte in 
einer andern Spalte ſehen können, bat 


| die Thatfache, vaß Keiley’s Frau eine Jüdin iſt; 
boch ift über die Gründe ber öftreichiihen Re- 
| gierung zu jenem Schritte noch nichts befannt. 

Großbritannien. — London, 4. Mai, 


unfer werther Correſpondent J. Nidel | Der Prinz von Wales hat beute die Weltaus- 


fi ver Mühe unterzogen, im Intereſſe | fellung von Erfindungen eröffnet. 
„Rundſchau“ fozufagen die ganze |3 


der 


mennonitifhe Ansiedlung in Kanſas zu | 
bereijen und jeine Arbeit war auch durch— 
Sein erzieltes 
günftiges Reſultat zeigt ung, daß es auch 
in andern Staaten rathſam fei, Jeman— 
den zur gründlichen Bearbeitung unferer 
Mer will 
fih dazu hergeben, in feinem Staate nod 
Mal io ein Hundert Leſer zu gewinnen ? 


aus nicht vergeblich. 


refp. Arbeitöfelder zu haben. 


Es ſollte gefcheben, denn die ‚Rund: 
ſchau“ verdient es. 


cireulirt, ſehr ermuthigende 
einlaufen, daß die „Rundſchau“ allge— 
mein befriedigt. Das iſt nun ganz ſchön, 


Ihr l. Leſer, wenn Ihr mit unſerm Blatte 


zufrieden ſeid, aber noch ſchöner wäre es, 
wenn Ihr Alles thätet, was in Euren 


Kräften ſteht, um der „Rundſchau“ mehr 


Leſer zuzuführen. Je größer die Ver— 
breitung deſto reger iſt auch die Betheili— 
gung im Einſenden von Berichten und 
deſto mehr Muth giebt es den Heraus— 


gebern, die „Rundichau‘ immer noch zu 
Unterſchreiber 
Kein alter 


vervollkommnen. Neue 
fönnen jederzeit eintreten. 
Leſer jollte die „Rundichau‘‘ aufgeben. 


Geben ift ohne Zweifel felig, d. b. es 
ift angenehm, man empfindet ein Wohl: 
fein dabei, verbunden mit innigitem Danf 


gegen Gott, daß man geben fann ftatt | 


nehmen zu müffen; aber auch das Geben 
bat feine Unannehmlichkeiten, bejonders 
wenn zwiſchen Geber und Empfänger ein 
weiter Naum liegt, daß Alles fchriftlich 
abgemabt werden muß. Dieſes haben 
Ale, die mit der Unterſtützungsſache für 
Aſien zu thun hatten zur Genüge erfahren 
müffen, fo auch gegenwärtig Cornelius 
Neufeld, Minnejota, wie ein und vor: 
liegender Brief zeigt. Auf die Bitte jeir 
nes Schwagers Heinrih Furt, Aulieata, 


Afien, fah er Rath, das Neijegeld für dies | 


fen aufzubringen, was durch die Freund 
lichleit eines alten Freundes des F. mög: 
lib war. Tags vor Weihnachten ging 
der Brief ab, der Hülfe zufagte und Neus 
feld erwartete ‚Ausgangs März Antwort 
um dann Tickets zu faufen und das 
Reiſegeld zu ſchicken. Leider aber erfolgte 
feine Antwort und weil bie niedrigen 
Fahrpreiie in die Höhe zu gehen drohten, 
was auch inzwiſchen geicheben, fo kaufte 
N. Tickets und ſchickte fie am 7. März ab 
und das Reiſegeld für die Reife bis Bre— 
men am 18. April.. Dies Geld wurde an 
Joh. Bergmann, Lifanderhöh, Samara, 
gefandt, der den Reifenden bis Orenburg 
entgegenzutommen beauftragt ift. Biel: 
leibt läuft Alles gut ab, doch jo ein 
Handel aufs Ungewiſſe, befonders wenn 
bedeutende Geldkoften damit in Wer: 
bindung ftehen, ift nicht ehr angenehm. 
Wir find genau in derſelben Lage, daß 
wir fehnfüchtig auf Briefe aus Aſien wars 
ten, die uns Nachricht bringen jollen über 
den Fortgang der Reifeangelegenbeit. 








Gefunden. . 


Auf Sec. 22, Tip. 22, 3 W., Alta 
Cſp., Kanſas, jind etwas über 820.00 
gefundeh worden. Der Cigenthümer 
iprehe vor bei 8. 3. Raplaff, 
Burrton, Kanfas. 





Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 

Deutfhland — Berlin, 2. Mai. Die 
confervativen Zeitungen proteliren gegen den 
feigenden Kurus in den Militärkreiſen. Die 
Areuzzeitung erinnert an die Tbatfache, daß alle 
die Männer. welche dazu beigetragen haben, 
Preußen groß zu machen, in ihrer Jugend durd 
die Schule der Entbebrungen gegangen find. — 
Ein Ausihuß deutſcher Kaufleute bat in Rund- 
ſchreiben die verſchiedenen Dandelsfammern um 
deren Beiftand in dem Borbereitungen zu ber 
für das Jabr 1899 in Ausjicht genommenen 


Die Ausfihten find 
übrigens jehr gut, indem von den ver: 
ichiedenen Staaten, wo unfer Blättchen 
Zeugnifje 


Die Prin- 
ejfin von Wales, der Herzog von Edinburg, der 
Herzog von Cambridge, Graf Granville und 
Sir William Vernon waren dabei anweſend. 
| Die Betheiligung des Publitums war ſehr be- 
deutend. — Die Polizei erfucht öffentlih um 
| Auskunft über ven Berfauf eines eiferneu Ge- 
| fäßes, von welchem Theile im Hofe der Admi- 
| ralitätsgebäude in der Nähe des Schauplapes 
ber legten Erplofion gefunden worden find. 


| Die Bruchftüde deuten an, daß das Gefäß, zu 
| dem fie gehörten Dynamit enthielt und die Po- 
lizei hofft jegt im Stande zu fein, dem Berüber 
der Erplolien in der Admiralität durch Auffin- 
dung des Verkäufers des Gefäßes und mit Hiife 
| einer von diefem zu gebenden Befchreibung des 
| Käufers auf die Spur zu kommen. 
Italien. — Neapel, 3, Mai, Der Be 
fun ift wiederum in Thätigkeit. Lavaftröme 
| ergießen fihb aus dem Haupt-Rrater in ber 
| Richtung auf Torre del Greco und Pompeji. 
Spanien — Madrid, 5. Mai. Die 
ı Cholera greift in der Provinz Valencia um fi. 
| Die Dörfer Alondia, Blanera und andere find 
| durch Gendarmerie-Poftenfetten abgeiperrt. 
| Griehenland. — Üben, 3. Mai. Die 
| Regierung bat aus Sparfamkeitsgründen be- 
ſchloſſen, die diplomatifchen Vertretungen des 
| Königreichs im Auslande mit Ausnahme der- 
| jenigen in Konftantinopel einzuziehen. 
| Bulgarien. — Philipopel, 5. Mai. Zur 
| Beier des heutigen Namenstages des Königs 
von Griechenland, des ©t. Georgs Tages, hat- 
ten die griechifchen Bewohner der Stadt ihre 
Häufer mit Fahnen geſchmückt. Die Bulgaren 
nahmen daran Anftoß, rotteten fich zufammen, 
| riffen die Fahnen ab und in Stüde und verüb- 
| ten andere Gewaltihaten. Es fam zu Schlä- 
| gereien, in denen mehrere Leute verwundet wur« 
den. R 
| Rußland — St. Petersburg, 4. Mai. 
Wie es beißt wird der Czar ſich morgen zur feier 
des ruſſiſchen Adelsjubiläums nah Mosfau 
| begeben. 
St. Petersburg, 5. Mai. Der ruffiiche Mi- 
I nifter des Innern leider an Zrübfinn, der bereits 
an Wahnſinn grenzt. 
| ©&t. Petersburg, 8. Mai. Der Gouverneur 
son Dft-Gibirien meldet, daß Banden bewaff- 
neter Chinefen die ruſſiſche Grenze überfchritten 
und viele Kofafen - Dörfer überfallen haben. 
Der Umfang ihrer Plünderungen wird nicht 
näher angegeben. 

Afghaniſtan. — London 5. Mai. Der 
I Berluft der Afghanen bei Penichveh belief ſich 
auf 237 Mann, — Der ruffiiche Botſchafter 
| und der Graf Granville hatten heute eine län- 
gere Beiprehung miteinander über bie Frage, 
welche Bürgſchaftf Rußland dafür ftellen folle, 
daß es nicht weiter mach Herat vorbringe. Es 
| beißt, Slapftone babe vorgeichlagen, daß Ruß- 
land fich vertragsmäßig verpflichten folle, nicht 
| weiter vorzudringen, und daß es bie engliſche 
Scirmberrichaft über Afghaniftan anerkennen 
follte. In diplomatiſchen und amtlichen reifen 
berrjcht in Betreff der Erhaltung des Friedens 
noch Ungewißheit. Die Arbeiten in ven Mili- 
tär- und Slotten-Arjenalen werden jo lange 
fortgelegt, bis in beiden die nöthigen Kriegs- 
vorräthe volftändig vorhanden fein werden. 

St. Petersburg, 8. Mai, Die Moskauer 
Zeitung fagt bezüglich der in Ausficht genom- 
menen Eniſcheidung des afghaniſchen Grenz 
ftreites durch einen Schiedsrichter : Es fonnie 
nur in der Abficht geſchehen, die Berechtigung 
unieres Auftretens durch einen Dritten feititel- 
len zu laffen. Ein foldes Verfahren wie dieſes 
ift kein ſchiedsrichterliches Verfahren im eigent- 
lien Sinne des Wortes, fondern lediglicy ein 
anftändiges Mittel, ven Zwilchenfall zum Ab- 
ſchiuß zu bringen. — „Novoe Wremya“, und 
„Noboſti“ ſprechen fich über Sir Peter Kums- 
den’s Rückberufung nach London fehr erfreut 
aus und bürden ihm allein die Schuld an den 
afghaniſchen Wirren auf. 

Xondon, 8. Mai. Die heute von „Morning 
Poft‘ veröffentlichte Nachricht, daß der Vicefö- 
nig von Indien, Graf Dufferin, wegen ber 
nachtheiligen Folgen von Gladſtone's ſchwächli- 
cher und furchtſamer Politik für das Anſehen 
Großbritanniens in Indien, von feinem Poſten 
zuruckgetreten fei, wird von ben Regierungsbe- 
\amten als unwahr bezeichnet, und fie fagen, 
daß gerade der Graf Lufferin Gladſtone's ge- 
| genwärtige Handlungsweiſe bezüglich der afgha- 
niſchen Srenzfrage angerathen habe und bullige, 
— Kine Spezialdepeicye der „Limes aus Eal- 
eutta jagt: „Die Nachricht von den äriedens- 
vereinbarungen hat bier große Entmuthigung 
hervorgerufen. Ein um folden Preis erlang- 
ter Friede wird für gefährlid und demüthigend 
erachtet. Die aus den Nordweft - Provinzen 
und Afghaniftan bier eintreffenden Nachrichten 
ftellen uvereinftimmend die [pwanfende Haltung 
des Minikteriums als für das Anſehen Groß- 
brifanniens in Indien verberblih dar. — Der 
ruſſiſche Botſchafter hierfelbft theilte heute dem 
Grafen Granville den weſentlichen Inhalt einer 
auf die Örundlage der Unterbandlungen über 
die afghaniſche Wrenze bezuglichen Note des 
ruſſiſchen Winifters des Auswartigen v. Giers, 
mit, weiche dem Bernehmen nad die britiicye 
Regierung nicht befriedigt. Die Conferenz 
über die Orenzfrage wird am Dienſtag ftattfin- 
den. Die Veinungsverfchiedenheit zwiſchen 
den beiden Regierungen dezüglich der Beoingun- 
gen, unter denen jene frage einem Schiedsrich · 
ter vorgelegt werben ſoll, wird größer, Die 
Angabe dis St. Petersburger „Regierungs- 
Bote“, daß der Streit nur im Falle der Norh- 











Gewerbe- Austellung in Hamburg erſucht. Der 
Ausichuß beabfichtigt, bei Bismard anzufragen, | 
weiche Haltung Deuticland der Pariler Aus- | 
fielung gegenüber einnehmen werdr. | 

Berlin, Ey Mai. Am Freitag ift das mittlere | 
Deutihland von einem verbheerenven Gewitter 
beimgefucdht — en men un —* 

d am Buße des Darzaebirges und o⸗ 
8 Sachſen ſehr gelitten. — Die Mehrheit 





werden in voller Stärke am Montag den North · 


wendigkeit einem Schiedsrichter unterbreitet 
werden folle, wiro halbamtlich für ungenau er- 
flärt. Im jeinen Wrörterungen mıt dem Bot- 
ſchafter v. Staal vertrut Granville die Anſicht, 
daß Rußlands Unnahme des Vorſchlags einer 
ſchiedsrichterlichen Enticheidung der Sireitfrage 
eine unbedingte ſein muſſe. Die Konſervativen 





Erlebniſſe in den Rriegs- 
jahren 1812 und 1813. 





(Aus „Bilder aus dem BPilgerleben“.) 


(Bortfegung.) 


Da nun aber bei Nacht weniger zu 
thun, alfo weniger Anftrengung war 
als bei Tage, fo fuchte ich, krank wie ich 
war, bei Tage das Lager und machte bei 
Naht. Doc die Nächte waren noch im- 
mer lang und kalt, Die Hausthür offen — 
da trat ich in einer Nacht, von Krankheit 
und Kälte getrieben, in die Wohnftube, 
um mid an dem Dfen zu erwärmen, aber 
faum hatte ich denſelben angerührt, als 
einer der Kofafen aufiprang und mir mit 
‚der geballten Fauſt in das Geficht fchlug, 
fo daß ich betäubt hinauslief und drei 
Wochen lang die Schmerzen fpürte. Den 
Tag darauf aber kam diefer Kerl, fiel vor 


heran, umarmte meine Knie und rief: 
Posaliste (erbarme dich!) Aus Man- 
gel an Wärme nahm meine Krankheit zu ; 
doch die Nothwendigkeit gebot, daß ich 
wenigftens nächtlicherweile auf fein mußte, 
damit mein Bruder nicht durch zu große 
Anftrengung aud 
Sp brachte ich denn einige Nächte in 
Wahrheit traurig zu ; denn wenn Alles 
Rille war und zu fchlafen ſchien, ſchlich 
ih mi aus dem SKramladen in das 
Grützhaus, legte mich auf den Bauch im 
Dferderaum auf einen Haufen Straud, 
laujchte, ob fih au Fußtritte hören lie- 
Ben, fprang dann auf, um zur Stelle zu 
fein, und legte mih dann wieder nieder. 
Was mir aber diefe oft unterbrocene 


fagen ; denn diefes fann nur empfunden 
werden, Neues Blut fchien in meinen 
Üdern zu rollen, wenn ich fo glüdlich war, 
eine Biertelftunde fo der Ruhe zu genie- 
Ben. Lag es in der Natur des Weiden— 
ſtrauches, auf dem ich mich lagerte, oder 
in der Natur meiner Krankheit, ich weiß 
es nicht ; aber das weiß ich, daß es mir 
zu meiner Geneſung verhalf. In diefer 
Zeit meines namenlofen Jammers, wo 
ih frank und ohne Pflege und ohne 
Wärme mein elendes Dafein von einem 
Lage zum andern friften konnte, habe ich 
mir oft den Tod gewünscht, und Doch follte 
ich nicht ſterben. Was es aber heißt: 
krant jein, fi aufrecht erhalten müſſen, 
und bei jirenger Kälte ohne Heizung von 
| Branntwein und Brod leben, das babe 
ich erfahren und wünſche es Niemanven, 
ebenfalls zu erfahren. 


Doch dieſe Zeit meines namenlofen 
Elends war für ung eine Zeit der Ernte; 
denn das Belagerungsheer war bedeutend 
verftärft, unfer Umfaß daher größer und 
an den Waaren ein bedeutender Gewinn. 
Wenn ich, faft fterbend, von meinem Lager 
aufgefcheucht nach vorne fchlich, fo war es 
nichts Ungewöhnliches, daß es hieß: 
Kosai dawai skare butelka Rum i 
Pfund Zachers (Wirth, gieb geſchwind 





Da nun diefe Waren ſchwer zu befommmen 
waren, fo ließen wir ung diefelben gut be- 
zablen ; eine ruffiihe Marketenderin und 
der Jude W .g waren die Einzi- 
gen, die ung in diefer Zeit mit Waaren 
verforgten, denn noch war die Straße 
nicht ficher, noch durfte man fi kaum 
bis zum nächſten Dorfe begeben, wenn 
man nicht einen Paß aus dem Haupt- 
quartiere hatte, und fo ein Paß war ſchwer 
zu erhalten, denn der Prinz Alerander 
von Württemberg, der das Belagerungs- 
heer kommandirte, gab nur wenige Päffe 
aus, und wir haben keinen erhalten. 
Rum, Zuder, Kaffee, Branntwein, Eſſig, 
Tabak, Salz, Lichte, Seife, Hafelnuß, 
Weißbrod und Butter waren damals die 
beliebteften Artikel und hieran am leichte- 
ften etwas zu verdienen ; doch nichts 
warf einen fo bedeutenden Gewinn ab, 
als das Wechſeln der damals fi im Um— 
lauf befindlichen verschiedenen Münzjor- 
ten. Die Hauptmaffe des damals um- 
laufenden Geldes beitand in Düttchen, 
523 auf einen Thaler gerechnet, woher es 
denn aud fam, daß man den Preis für 
alle im Kleinen zu erkaufenden Gegen- 
fände nah Düttchen ftellte. Da nun 
aber die Ruffen nur Gold⸗, Silber- und 
Papiergeld hatten, jo mußte man ihnen, 
wenn fie etwas kauften, das Uebrige in 
Düttchen zurüdgeben ; deshalb mußte 
man fich mit ihnen darüber einigen, für 
wieviel Dütthen man ein „ gegebenes 
Stüd Gold annehmen wolle. 
men wir den Thaler zu 45, den Rubel zu 

45, den Fünffrant zu 50, den Laubthaler 

zu 60, den Eonventionsthaler zu 55, den 

blauen Pomaſchky zu 50, den rotben zu 

100, ven weißen zu 250 Düttden an. | 
Die anderen Hanvdelsleute in unferer Ge- 
gend gaben aber alle etwas weniger, da- 
ber kamen die Ruſſen, wenn fie etwas 
wechjeln wollten, gerne zu ung, und ba 
fie dann gewöhnlich auch etwas Fauften, 
jo verdienten wir Doppelt; ja es war 
zuweilen der Fall, daß wir in einer Sache, 
die zehn Düttchen foftete, fünfzehn Dütt- 
hen verdienten. Wenn z. B. ein Ruſſe 
einen Halben Branntwein kaufte, fo koftete 
uns derfelbe 10 Düttchen und wir ver- 
fauften ihn für 15 Dütthen. Gab er 
nun einen Laubtbaler in Zablung, fo 
nahmen wir denjelben für 60 Dütichen, 


....... 





cote ſchen Tadelsantrag unterftügen. 





fonnten ihn aber für 70 Düttchen ausge 





mir nieder, roch aufallen Bieren an mich | aufzugraben, um unfere dort verfcharrten 


ertranfen möchte. | 


Ruhe für Wohlthat war, kann ich nicht | und fehlten, herbeizuſchaffen. 


eine Flaſche Rum und ein Pfund Zuder). | 


Nun nah. fahrt zu ſichern. 


ben, und fo gewannen wir 5 Düttchen 
‚an der Waare und 10 Düttchen an 
dem Gelde. Auf diefem Wege wurde 
es uns möglich, Alles wieder zu erobern, 
was wir durch den Krieg verloren hatten. 


Unfere Leiden und unfere Entbehrun- 
gen dauerten fort bis zum 26. Mai. 
Da waren die Bäume und Fluren grün 
und die Luft milde geworden. Nun erft 
rüdten die Koſaken ins Feld, ſchlugen bei 
Schönfeld ein Lager auf, und wir befa- 
men jtatt ihrer die Kanzelei des fechsten 
Regiments in’s Quartier ; diefe beftand 
aus fünf Schreibern und neun Drdo- | 
nanzen von allen Waffengattungen. Letz⸗ 
tere aber waren nicht bet ung einquartiert, 
fondern wurden täglich gewechfelt, fo daß 
uns nur die Verpflegung der fünf Schrei- | 
ber zur Laft fiel. Hierdurch fanden wir | 
uns ſehr erleichtert, doc wurde es im | 
| Handel ftiller und unfere Einnahme nahm 
| bedeutend ab; wir fingen aber wieder 
an vom Neuen aufzuleben. Cine unjerer 
| erften Arbeiten war nun, in der Einfahrt 








Käſe und andere Viltualien an’s Tages- 
licht zu fürdern. Doch wie erfchraden | 
wir, da wir Alles verdorben fanden und | 
nichts als der Krug mit Syrup,. der, gut | 
gepfropft, ſich erhalten hatte, noch ges | 
braucht werden konnte. Pferde hatten | 
auf diefer Stelle geftanden, und was file 
| unter fich gethan, war durch die Erde ge: | 
zogen und hatte die übrigen Waaren alle | 
durchweicht. Auch diefer Schade war 
für uns nicht unbedeutend, 

Durch die Zufammenziehung der Trup- | 
| pen in die Feldlager, näher an der Stapt, | 
wurden die Landftraßen wieder von | 
Wachtfeuern frei und der Verkehr leb- | 
bafter, fo vaß auch ich es wagte, kleine | 
Reifen zu unternehmen, um Waaren, die | 
Das drin» | 
| gendfte Bedürfniß war Salz; ich nahm | 
| mir daber einen Fuhrmann und fuhr mıt | 
| ihm nah Dirfhau, wo Damals das Salz: | 
| magazin war, um einige Tonnen Salz | 
zu holen ; die Neife ging gut, und da ich 
von dem Fuhrınann börte, daß er von | 
dem rufliihen Commandirenden einen | 
Reifepaß erhalten habe, jo entſchloß ich | 
mich bald auch nach Tiegenhof zu fahren, | 
um andere Waaren einzufaufen. Sc | 
überlegte daher mit dem im Beſitze Des 
| Reifepaffes fich befindenden Fuhrmann, | 
| wie es ſich machen ließe, Daß ich mit eini« | 
ger Sicherheit auf fernen Reiſepaß mit | 
einer Huber Waare die jtarf mit Wache 
beſetzte Weichſel pafliren könne. Mir fa- | 
| men dahin überein, daß er mir jeinen | 
| Rerjepaf anvertrauen und feinen Sohn | 
als Fubrmann mitgeben, felbft aber zu- 
| rüdbleiben wolle. So fuhr ih nun in | 
| Gottes Namen nad Ziegenbof; unge- | 
| bintert paffirten wir bei Schöneberg Die | 
Weichfel, und nur bei der Zurüdkunft | 
murben wir von der Wache der Schüne- | 
berger Wachtbude angehalten und nad | 
einem Pajfe befragt. ch zeigte den mir | 
anvertrauten Paß des P., der wachthabende | 
Unteroffizier [as denfelben der Mannſchaft 
der Wache laut vor und gab ihn mir fo- | 
dann mit den Worten: Fahren fie in 
Gottes Namen ! wieder zurüd. Glück— 
li gelangten wir zu Haufe an, und mein | 
Bruder war mit dem NRefultat diefer Reife 
fehr zufrieden, denn ich hatte nicht nur | 
die Waaren billig eingelauft, fondern | 
auch dag Geld dafür höher begeben, als 
es bei uns zu begeben war. Durd den 
billigeren Einkauf waren wir nun in den 
Stand gefegt, die Waaren auch billiger 
verkaufen zu können, und dadurch mehrte 
ſich auch unfer Umfag wieder, ſo daß ich nun 
monatlich zwei- bis dreimal dieſe Reife 
machen mußte. Und noch oft danke ich Gott, 
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— gegen alle— 


Blutkrankheiten. 


— Gegen — 


Leberleiden. 


— Gegen— 


Diagenleiden. 


Die Flaſche Dr. Auguſt Qönig's Hamburger Tropfen 
koftet 50 Cents, oder fünf Flaſchen $2.00 ; in allen Apo« 
thefen zu haben ober wenden bei Beitellungen bon 
$5.00 koftenfrei verſandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Ev.) 
Baltimore, Md. 








—gegen— 


alle Sranfbeiten 


—ber— 


Bruft, 


—ber— 


Lungen, 


— und der— 


Kehle. 


Dr. Auguft Könie’ et er Bruftthee wird nur 
in DriginalsPBadeten, Preis 25 Cents, oder fünf Nadere 
$1.00, verkauft; in allen Apotheken zu haben, oder wird 
nach ——— Betrages frei nach allen Theilen der 
Vereinigten Staaten verſandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 





der mit feinem Schuge mir immer nabe | 
war, daß er damals alle Gefahren von | 
mir abwandte. Alle, von denen ich weiß, | 
dag fie, fo wie ih, von Dirfhau und Tie- 
genhof ihre Waaren bezogen, hatten mehr 
oder weniger über Mißgeſchick zu klagen; 
ich aber fuhr, die mannigfachen, von Weg 
und Wetter abhängenden Bejchwerden 
abgerechnet, immer glüdlid. Und wenn 
ih aud einmal, bevor noch die Sonne 
aufging, beim Ummerfen des Wagens 
über und über mit Schmug bevedt wurde, 
fo fam ich do ohne Schaden zu nehmen 
davon; und wenn ich aud einmal im 
fpribmwörtlid gewordenen Werder’fchen 
Schmut fteden blieb, fo kam doc ein 
mitleidiger Bauer, der mi auf fein 
Pferd nabm und mid aufs Trodene 
brachte. Dank diefem braven Manne, 
den ich nicht fenne! wie auch dem, der mir 
einft bei Schöneberg feinen Reifepaß an- 
bot, um dadurch meine glüdlicdhe Ueber— 
Mir hat ihr Edelmuth 
damals fehr wohl gethan, denn in jenen 
Tagen des Schredens war das Mitgefühl 
mit fremder Noth eine ſeltene Erfcei- 





| eig 


‚ ben von den bei uns flebenden DOrdonan- 
‚zen bewachen. 


nung. — 

Zu diefer Zeit trug fi folgendes Er- 
niß bei uns zu. Die Kofaten brad- 
ten eines Tages einen vermeintlichen 
Spion in unfer Haus und ließen denfel- 


Es war ein Mann von 
etwa dreißig Jahren, höchſt vermilderten 
Ausfeheng und in zerriffener Kleidung. 
Seine Verpflegung fiel uns zur Laſt. 
Diefer wurde täglich von den Adjutanten 
des jehaten Negiments verhört, doch er 
fprab nichts als unverſtändliche Laute. 
Da kam einft der Oberft des Regiments 
felbft zu uns, um ſich von der Schuld oder 
Unſchuld des Gefangenen gu überzeugen. 


(Nachfolger von A. Vogeler & Ev.) 
Baltimore, Md. 


Marktbericht. 
8 Mai 1885. 
Chicago. 

Sommermweizen, No. 2, Ic; No, 3, 
854-8; No. 4,83 — Sic; Winterweizen, No, 
2, roth, Sl.23 No. 3, roth Ye; Mr, 4,rotb,- 
750 5 Korn, No, 3, weiß, 525%; No, 2, 
50—504 5 No. 2, gelb, O—5ie; Mo, 3, 
gelb, 504c ; No. 3,50—503:;5 No. 4, 494 — 
49Je; Hafer, No. 2, weiß, 404—4lc; No, 
3, weiß, 39y,—40r ; No. 3, 364 —37c ; Roggen, 
No. 2, 703—Tle ; Serfte, No. 3, 59—68r ; 
No. 4, 550; Nleie, 81150 — 12.00 per 
Tonne. — Biehmartt: Stiere $1.70—5.80;5 
Kühe, $2.00—4.75; Schladtfälber, 34.00 — 
6.75; Milchkühe, 520.00 — 60.00 per Stüch; 
Schweine, fchwere, 4.45 — 4.65 ; leichte, 
84.35; Schafe, $2.65 — 4.85. — Butter: 
Ereamery, 18 25; Dairy, 13—21c. — Käfe: 
Bol-Rahm, I—10c; Young Amerika, 114— 
1240, — Eier: Hühnererer, 1I—125c ; Gänfe- 
eier, 35e; Ünteneier, 14c. — Sartofieln : 
Burbanks, A7—50r ; Beauty of Hebron, 45— 
48c 5 Earlo Rote, 45 — 486; Peerleh, 42—45r. 
— Geflügel: Truthühner, 13—14c; Hübner, 
95 — Ale; Enten, 53.30—4.005 Gänfe, 
$5.00—6.00 per Dpd. — Same: Timothy, 
$1.47—1.503 ; Klee, 8510 — 5.4005 Flachs, 
31.38; ungarifhes Gras, 58—6Ne; Miller, 
gem., 50—67c 5 deutfber Millet, 60 Me. — 
Heu : Timothy, Nr. 1, $15.00— 16.00 3 Prairie, 
Nr. 1,59.00u— 10.005 gemifchtes,$11.00— 12.00, 

ilmaufee, 

Weizen, No. 2, S746c; Hafer, No. 2, 8646; 
Korn, No. 2. Bde; Roggen, No. 1, Tiez 
Gerſte, No. 2, 61de. — Biehmarkt: Stiere, 
84.25 — 5.50; Küde, 52.25 — 4.00; Kälber, 
84.00 — 6.00 ; Milhfühe, BO. — 45.00 5 
Schweine, 54.0 —4.50: Schafe, $3.00—4.75. 
— Butter: Ereamery, 23— 2505 Dairy, 14 — 
18. — Eier, 11—114e.— Samen: Klee, $5.50 
—5.65: Zimothy, 81.45 — 1.55; Flache, 


$1.37—1.40. 
Kanſas City 
Weizen, 8%; Korn, Aldez Hafer 37c. — 
Viebmarkt : Stiere, 54.35 — 4.65; 








(Zortfegung folgt.) 


3.25 — 460; Schweine, 83.75 — 4,0; 
Schafe, 33.235—4.00. 












































Der neue ſtählerne MeCornid Selbibinder. 


4100 Pfund leichter an Gewicht als bisher. 
Die leihtefte, ſtärkſte nnd beftarbeitende Maſchine in der Welt. 
Um Leichtigkeit und Stärke zu verbinden, find alle Eifentbeile aus hämmerbarem Guß, gewalz- 
tem Echmiedeeilen und aus Stahl verfertigt. Nein naffes oder ſchlechtes Holz wird verwendet. 


Außerdem balten wir auf Lager 


Nichols Shepard & Eo. Dampf⸗Dreſchmaſchine, 
ftaıt gebaut, praltiſch und ſchöa. 


Davis neue, hocdharmige, auf: und niederfütternde Nähmaſchine. 


Shmith Umerifan Orgeln, erfte 


Klaſſe Buggies, Springwagen ıc. 


Windmühlen, Bumpen, Farmwagen, Kornpflanzer, Eultivators, Pflüge, Eggen u. f. w. verkaufen 


wir für Koftenpreie, Zur Beſichtiguug 


18—21'85 


Ladet freundlichft ein 
Bryan Gootfenbam, 


weſtlich von der MePberfon Bank, MePherſon, Kanias. 
Deutſche werden deut ſch bedient und behandelt von Peter S. Warkentin. 


E. R. BURKHOLDER 





(früher Krauſe & Co. —— Nachfolger von 3. 6. HN), 


verlauft das 


Belle Hol; 


und Kohlen 


zu den billigiten Preifen. 
BS> Hält fein Holz von geringer Dualität. Dur 


198—28’85 


Hillsboro, Marion Co., Kanfas. 





Bigelow & Go.'s. 


Rumber:Yard in Canada, 


Marion Co., Kanſas, 


iR unter Begünſtigung der niedrigen Frachtſäte vor dem 1. April d. J., für die Brübhfahrs- 
faifon mit einem reichhaltigen Lager der folgenden Artikel verfeben : 
Bauholz, Schindeln, Laths, Thüren und Feniter 
von der beiten Qualität. 
Eichene Fenzpfoften beffer und billiger als gewöhnlich. 
Belter Quincy Kalt, Cement, Platter, Paris u. f. w. 
Zur Kundfchaft ladet freundlichft ein 


15—26,'85. 


Tagesneuigfeiten. 





Ausland, 

Egypten.— Sualin, 4. Mai. Die Leute 
des Mahdi treten von Tag zu Tage verwegener 
auf. Geftern Abend umzingelten fie TZambuf 
und Dtao und beſchoſſen beive Pläge die ganze 
Nacht hindurch, jedoch aus zu weiter Entfer- 
nung, um Schaden anrichten zu fünnen. Dan 
erwartet morgen einen neuen Vorſtoß der briti- 
ſchen Truppen. 

Dongola, 4. Mai. Der Mahdi bat ven 
Emir von Berber aus jeinen Dieniten entlaflen. 

Dongola, 8. Mai. Hier eingetroffenen 
Nachricpten zufolge haben die Truppen des 
Mahdi von den Aufltändifchen in Korbofan, 
mit denen die Befagung von Senaar gemein- 
ſchaftliche Sache machte, neue Niederlagen er- 
litten. Der Reft des Heeres des Mahdi zog 
ſich nad Abu Haraz zurüd, Der Mahdi felbit 
befindei fih in Ambderman bei Khartum, bat 
aber nur wenige Truppen bei fi and ift außer 
Stande, fein geſchlagenes Heer zu verſtärken. 

London, 8. Mai. Die Königin hat den Ge- 
neral Graham zu dem neulichen erfolgreichen 
Ueberfalle der Briten auf das Araber-Lager bei 
Talkul beglückwünſcht. 

China. — London, 4. Mai. Depeſchen 
ang Shanghai melden, daß ſich der Streit 
zwiſchen China und Rußland um die Grenze 
der Mandſchurei zuſpitzt, weil die ruſſiſchen 
Grenz⸗Commiſſäre an dem für den Zuſammen- 
tritt der Brenzregulirungs - Commiljion be» 
fimmten Orte no nicht eingetroffen find und 
in Folge von deren verlängertem Ausbleiben bie 
Grenzregulirung unaufhörlich verſchleppt wird. 
Die binefiften Commiſſäre find ſeit Monaten 
zum Beginne der Arbeit bereit und das Aus- 
bleiben der rufjiihen Commiſſäre läßt die chine- 
fche Regierung befürchten, daß an der Grenze 
der Mandſchurei dasfelbe Spiel wie an ber 
afghaniſchen Grenze getrieben werden foll. 
Nach der Beilegung des Streites mit Frankreich 
bat China mehr Muth befommen und von 
Rußland die Erfülung feiner Verbindlichfeiten 
aus dem lebereinfommen, welches zur Er- 
nennung ter Örenzregulirungs- Commiſſion ge- 
führt bat, verlangt, 

London, 7. Mai. Die hinefifche Regierung 
ficht im Begriff zur Ausbeutung ihrer Kohlen- 
gruben Europäer anzuwerben, 

Tientfin, 8. Mai. Man erwartet morgen 
bier das Eintreffen der amtlichen Anweifungen 
der franzöſiſchen Regierung betreffs der Er- 
Öffnung der Unterhandlungen. Durd bie vor- 
ausgegangenen unmittelbaren Unterbandlungen 
zwiſchen Frankreich und China ift der Boden für 
die Arbeit der Bevollmächtigen bereits geebnet. 





Inland. 


Waſhington, 8. Mai. Der Präſident 
bat heute George N. Lothrop von Michigan 
zum Gefandten in Petersburg, Boyd Wincheſter 
von Ktentudy zum Minifterrefiventen und Ge⸗ 
neralconful in Bern (an Stelle von Gen. 
Grant’s Schwager, bem Rev, Cramer) ernannt, 

Wafbington, 8. Mai. Ter Mai-Bericpt 
des Aderbau-Amtes betrifft die Fortfchritte ber 
Brübjahrs-Einfaat und den Stand des Win- 
tergetreides. Erſtere iſt vielfach verfpätet. Der 
Stand bes Winterweizens, der durch die firenge 
Kälte fchwer gelitten bat, ift von 77 im April, 
auf 70 gefallen und der Ernte-Ertrag iſt jept 
auf 240 Milionen Bufbel anzuſchlagen. 

Milwaulee, 3. Mai, In Stevens 
Point in Wisconfin find heute Früh fünf Mil- 
lionen Fuß Bretter, welche der bortigen Firma 
Herrn & Wadleigh gebörten, in Flammen 
aufgegangen. Der Schaden wird auf 70,000 
Dollars angeichlagen. 

Naihville, Tenn,, 3. Mai. Aus Wa- 
werly, Tenn., wirb Folgendes gemeldet: Geftern 
u fpäter Abendſtunde eribien eine Schar ver- 
heiveter und verlaruter Männer vor dem Haufe 
des Negers Eonley Johnſon in dem ‚‚Big Bot- 
tom“’ bei der Ebenezar- Kirche und hieß ihn feine 
Dausihür Öffnen. Als der Neger fich befien 
weigerte, wurde die Thür erbrodhen und meb- 
rere Schüſſe wurden in das Innere des Dauf:s 
abgefeuert. Johnſon fprang durch ein Hinter- 
fenfter, wurbe aber durch eine Gewehrſalve fei- 


Angreifer todt m et. Die Berliber 
— —— 


— Gas Aa hter Del mhapeı Finger Van 
nd ın 13 eger bu 
gepeitfht worben. z 


J. F. Harms, 


Local⸗Manager. 





Salt Lake, Utab, 4. Mai, Die Deputa- 
tion, welche dem Präfidenten Cleveland eine 
Adrefje der Mormonen überreichen fol, ift heute 
Vormittag nach Waſhington abgereiſt Auch 
beißt es, daß fie bem Präliventen ein Bittgefuch 
um Begnadigung bes Fürzlich des Lebens im 
Konkubinat ſchuldig gefprochenen Augus M, 
Cannon unterbreiten werde. Die Delegation 
beſteht aus dem Avoſtel 3. W. Zaylor und ben 
| Melteiten John Q. Gannon und Solin T. 
| Eaine. Lepterer ift Delegat zum Congreffe. 


' Mewart, N. J. 5. Mai. Frau Lucy 
Gilchriſt bierfelbft, die ſich durch übermäßiges 
| Zrinfen um ibren Verſtand gebracht bat, hat 
I heute Morgen um 1 Uhr in einem Anfalle von 
| Raferei ihrem ſechs Monate alten Kinde mit 
| einer Art ven Kopf abgehadt und den Körper 
| zerfleifpt. Sie wurbe verhaftet, 


| Rancafer, Penn, 7. Vai. Auf die Ein- 
| lieferung des Banpditen Abe Buzzard find 1000 
| Dollars Belohnung ausgeſetzt worden, und eine 
Erpebition wird hier ausgerüftet, um „Abe“ in 
den Welfb Mountains aufzujagen. 


Battleford, 6. Mat. Der Kampf 
zwifchen den Truppen bes Oberſt Diter und 
den Indianern des Häuptlings Poundmafer 
mwährte fieben Stunden. Lie Inbianer 
waren mit Flinten, Keulen, Sper:n, Bo- 
gen, kurz jeder erbinfliden Kriegswaffe 
bewaffnet. Die Truppen nahmen binter 
Gebufh eine gefhügte Stellung ein, aus 
welcher fie ein mörderifches Feuer auf Die 
Rothhäute unterhielten, deren vollauf hundert 
getödtet und vielleicht die doppelte Anzahl ver- 
mwundet wurde. Oberſt Diter's Verluſte be- 
ftanden in fieben Todten und achtzehn Ber- 
wundeten. Der Borfall wird unzweifelhaft zu 
einem blutigen Indianerfrieg führen. Die 
Dwappelle-Indianer haben fich bereits erhoben 
und ihre Reſervation verlaffen. Der Bladfeet- 
Häuptling Erowfoot foll ebenfalls im Begriff 
ftehen, fih Poundmafer, mit dem er verwandt 
ift, in dem Kampfe gegen die Weißen anzu- 
fchließen. Der Regierung und dem Oberſt 
Otter wird es fehr verübelt, daß fie nicht erft die 
fib in indianiſcher Gefangenichaft befindenden 
Meißen losgefauft haben, ehe fiezum Aeußerften 
ſchriiten, denn diefe werden jet, wenn fie über- 
haupt noch am Leben find, fiherlich abgeſchlach⸗ 
tet werden. Aus Clarke's Eroffing wird heute 
mit aller Beftimmtheit gemeldet, daß Middleton 
beute früh den Vorftoß begonnen habe. 

Battleford, Man. 8. Mai, Oberft Otters 
Angriff auf Poundmafer muß erneuert werben, 
fobald Berftärfungen eingetroffen fein werden, 
Die zur Recognogzirung der Stellung der In- 
bianer auegeſendeten Kundſchafter berichten 
beute, daß die Rothhäute fih noch auf dem 
Kampfplage vom Samftage bei Eut Knife Hill 
aufbalten, Die Berwundeten befinden fich den 
Umftänden angemeffen. Während des Kampfes 
braden die Lafetten ber beiden fiebenpfündigen 
Kanonen entzwei, woburd die Geihüge un- 
brauchbar wurden und in Folge deilen mußten 
bie canadifchen Truppen fich zurüdzieben, was 
in guter Ordnung geſchah. — Vor einer Woche 
wurden John Walfins Low und Albert Harkneß 
aus Ontario von der Bande bes Häuptling 
„Broßer Bär’ ermordet; ihre Frauen und die 
ber beiden Mifjionäre befinden ſich als Gefan⸗ 
gene bei den Indianern, 


Winnipeg, Man., 8. Mai, Der Indi- 
aneragent in Batileford, I. M. Rae, welder 
fih vorübergehend bier aufhält, bält einen 
blutigen Indianerkrieg für unvermeidlihd. Wie 
er fagt, find die Indianer gut bewafinet und 
eingeübt, Die Negierung unterfhäge bie 
Stärke der Indianer und ben Ernſt der Lage. 
In wenigen Tagen werben fi fümmtlide In- 
dianerſtämme auf dem Kriegspfade befinden, 

oundmaker werbe ſich mit Big Bear verbinven. 

ie Indianer kämpſten anders als die Weißen 
und feien deshalb höchſt gefährlihe Gegner, 
Er glaube nicht, daß der Faktor Mekean und 
feine Mitgefangenen die mindefte Ausficht auf 
Entrinnen haben, 














30,000 Acres 3 


utes Land in der Umgegend von Newton, Kanſ., firb 
lie 3 bie 12 Doll, per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. sr. das gran. unentgeltlich. 

ur leihe Geld gegen annehmdare Bedin ⸗ 
gungen. Auch Zidets filr verſchiedene Schiffstinien 
von und nad Curopa find bei mir zu haben. 

J obn Dü ck, 
Care of Tourtilett & Munger. 
1541,85, Renten, Ranfas. 








J. B. Dickey, 


Newton, Kanſas, 
Deutſcher Apotheker, 
Handelt mit einer vollſtändigen Auswahl von 
Medizinen. Recepte werden Tag und Nacht 
auf's ſorgfältigſte ausgeführt, Führt auch ein 
vollſtändiges Lager von Farben, Oel und Glas. 

I J. J. Ent if bier augeſtellt 
und fleht jederzeit bereit, das beutfchfprechende 
yablitum mit Rath und That zu bedienen. 

13—24,’85. 


Geld! 
Berfihderung!! 
Land!!! 


—— lo, c 
Sohn J. Toevs, 
Hillsboro, Kanſ., 

bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 
fien Weizengegend zum Berfauf ; 

Leibt Geld auf Örundeigenthum ; 

Verſichert gegen Feuer und Wind in den 
beften Berficherungsgefellfchaften. 

Kaufbriefe, Teſtamente, Verträge, Boll: 
machten 2c., werden zu billigen 
Preifen ansgefertigt. 

Dffice: German Bank, 
7—32,'85. 














Bollmasten 





A. Seinecke, Jr. 


Enropäljches 


Inkafo-Gefhäft, 
Gineinnati, Ohio. Ä 


— — — 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einkaffirt. 


Den deutſchen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
(4 mir meine Dienite ergebenft anzubieten. 





PEAR HEADQUARTERSaR 
RUIT TREES, 
! 
| 


R R | 

-A@EARLY CLUSTERIO a m | 

"AN APES nınantea mare | 

* ANTS, &e, (7 Catalogue frao. 

a J. % OOLLINS, Moorestewn, N, J. 
42,16,51,’84; 2,7,11,15,19,'85. 


Mennonitiſche 
Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 

fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 

Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über ſo— 
ziale und Firchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weile Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Velehrenden und Unterhaltenvden 
bie gebührende Rüchkſicht gefchentt, wie auch bie 
Zagesereignilfe in gebrängter Kürze zur Sprach 
fommen, Mäbrend den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine DBerbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es bad Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niebrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
bie beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmſte danken, 4 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft n 


wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferfs 
Boifes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Correfpondenzen von ben verfchiedt- 
nen Plägen ermöglichen es dem Ebditor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 


Die Herausgeber. 





Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten. 


Galvert, Teras, 3, Mai 1872. 
„Ih möchte meine Anertennung ber werthvollen 
Eigenſchaften von 


Auer's Eherey-Pertoral 


als Mittel gegen den Huften auöfprechen. 

„Ih diente in Churhill’S Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlabt bei Vicsburg eine heftige 
Ertältung zu, die zu einem gefährliden Huften 
ausartete, Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marfche zu einem Dorf-framladen 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Aber’s Cherry 
Peetoral zu verfuhen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem babe ih das Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl: und Lungensfrant. 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Bir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß A ye rs 
Cherry⸗Peetoral alle Kehl: und Lungen 
Krankhejten entſchieden beilt. Da es zugleich 
von angenebmen Geihmad ift, jo nehmen es auch 
die Heiniten Kinder gerne ein. 


Zubereitet von 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotbeten zu haben. 





Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Geſchenke für. Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Badet.... 

„B-i „ ..::80 
" 6-10 " 

„D-0 „ 

" E—10 * 

” F—10 " 

„68—12 „ 

„49 —50 „ 

„ 54-96 Tidets * 

„467a -96 7 ” " . 

Ein Wufter:Badet, 
Karte von jeder ver oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, mie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ger 
fällt auswählen und beftellen. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Landkarten! Zandkarten! 


— 





enthaltend eine 





in Buchform mit biegſamen Decken. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
rkanſas 
&olorabo 
Flocida 
Indiana 
Ranfas 
Louſiana 
Minnefota 
Miffouri 
Nebrasta 

Ohio 
Wieconſin. 
und Counth⸗Karte von Rew York. 
» Zownfhip-Karte von Oregon. 
Fr „ CountyeRarte von Pennfylvanien. 
Eifenbabnlarte ver Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townfhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
» Bajbington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


Alabama 
Arizona 
akota 
Alinois 
Jowa 
Kentudey 
Michigan 
Miſſiſſippi 
Montana 
Nevada 
Teneſſe 
Eiſenbahn⸗ 


[7 7 ” 


[7 ” " 


Miniatur Karten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und County Karte von Georgia, 
„ " „ Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time : 





| ber mit der Ge 





GOING WRST. 
No. 3, Night Express, ' 187 a. | 

.d, Pacifio Express, 3 57 

. 71, Way Freight, 582 

. 17, Limited Express 6 52 
73, 417 

.31, Way Freight, 2 52 

. 7, Special Mich. Express, 12 82 

. 1, Special Chicago Express, 3 42 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 2 87 
Grand Rapids Express, 
No. 78, Way Freight, 
30, 16, ‘+ # 
No. 2, Mail, 
Grand Rapids Express, 
No. 10, Accommodation, 730 
No. 60, Way Freight, To 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 

4, Special New York Exp. 12 47 pe. =, 
6, Aclantio Express, 927 — 
No, 20, Limited Express, 687 « 
No. 72, Way Freight, 7 87 a. 
G leav. South Bend for Goshen 6 32 « 
Elkhart * ei a, 9 
“an at = Du 
Eleav.Elkhart for “ 837 P.M. 
H “ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « Eikhart — 6 52 
ar. at 7 632 “ 

: Mi from Goshen 11 22 A. m. 
68 to Kendalville leaves 602 p.m. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 
“ “ 8 82 * 
No. 18, Mich. Accommodation, 3 87 “ 

CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

R@F Tickets can be obtained for al 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Tioket Agent. 


No. 
No, 


M. | 
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“ 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Erauthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethode, 
! etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Strafe. 





Bür ein Inftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und day Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, 83.00 
Portofrei 30 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
2 Erläuternde Eirkulare frei... 


Man büte äl 
lan 


j 
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Alerander Stieda, 
Buchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Narſtallſtraße, 


empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effectuiren. 











x % 





Zyspepsie, 


Die gewöhnlichſten Anzeihen von Dpspepfie 
oder Mangel an Berdauung find ein Drud im 
Wagen, Uebligteit, Blähungen, Schwindel, Sod- 
brennen, Erbrechen, Apvetitlofigleit und Hartlei- 
bigfeit. Wer mit Doöpepfie behaftet ift, leidet 
unfäglihes Elend, körperlich ſowohl wie geiftig. 
Solche Krautke follten die Verdauung ftimultren, 
und einen regelmäßigen tägliben Stublnang her— 


beiführen. Dies können fie vurd mäßige Dofen von 


Hyer’s Villen. 


Nachdem regelmäßiger Etublgang erlangt ift, 
id), 


brl:hb eine volliündine Heilung er- 


nehme man täglich eine diefer Pillen nad T 
wodurch auımı 


zieli wird. 


Auer's Pillen find rein pflanslich und überzudert, 
Sie jind eine angenehme, volllommen unſchädliche 
und zuverläffige Arznei, durch die alle Krankheiten 
des Magens und ber Gebärme geheilt werben. Zum 


Hausgebrauch giebt es fein bejieres Purgativ. 
Zubereitet von 
Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Mail. 


In allen Apothefen zu haben, 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbah 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet unb 
Bafjıgiere daher ohne Waggonmwechjel zwifchen Chicago 
und Kanjas City, Gouncil Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Gie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen ber> 
borragenden Eifenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantijhen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftat- 
tung iſt unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jchöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten - Lehniefjeln, Pullman’: jamojen Palaſt⸗ 
Schlaf: Waggone und der bejten Art von Speife-Wag> 
gone in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Chieago und den Plägen am Mifjouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
©t. Paul, über die befannte 
“Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und bırefte Linie über Seneca undfan: 
fatee ijt kürzlich zwifchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlauta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lerington, Gineinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiichen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

fe durchreiſenden Paſſagiere werden auf Erpreß- 
Schnellzugen befördert. 

BDillete werben auf allen Haupt=Billet-Dificen in 
den Ver. Staaten und Ganata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und die Fahrpreiſe find ſteis jo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfhafft Euch die Karten 


. unb Girculare ber 
Großen Rod Jsland Bahn 


von der Euch am nächſten gelegenen Willet:Difice, oder 
adreſſirt: 
M. M. Cable, @. St. Sohn, 
Bice:Präj. u. u 7 }r Gen.=Billet: u. Paſſ.⸗Agt · 
Ghicag». 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3. $. Funk 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
a em 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werber. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit don Schnelldampfern des Nord: 
deutihen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußland via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne 
brasfa, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 R Fa rg \ Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, ‘“ 
L. Souaumann, Wisner, — 
Orro MaAgenAu, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TEOUMsEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln “ 
JOHN JANZEN, Mountain Lake, Mina, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New Dorf. 


9. Glauffenius & Go., General Welten 
Agents, 2 ©. Clark St., — 




















